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Im ZK der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR
♦ ♦

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR faßten die 
Beschlüsse „Über Maßnahmen zur Festigung der materiell-tech
nischen Basis des agrikulturchemischen Dienstes und zur Steige
rung der Effektivität der Chemisierung der Landwirtschaft in den 
Jahren 1981 bis 1985" und „Über zusätzliche Maßnahmen zur 
Gewährleistung des einwandfreien Zustands der Technik in der
Landwirtschaft".

Im Beschluß „Über Maßnah*  
men zur Festigung der mate
riell-technischen Basis des agri
kulturchemischen Dienstes und 
zur Steigerung der Effektivität 
der Chemisierung der Landwirt
schaft in den Jahren 1981 bis 
1985” wird festgestellt, daß im 
Zeitraum nach dem Märzplenum 
(1965) des ZK der KPdSU die 
Produktion von Mineraldünge
mitteln und ihre Lieferung an 
die Landwirtschaft angewachsen 
sind, daß der Einsatz von Fut
terzusatz- und Bodenmelioratl- 
onsmitteln sich vergrößert hat, 
daß sich das Sortiment der chemi
schen und biologischen Pflanzen
schutzmittel erweitert hat. We
sentlich angewachsen sind die 
Akkumulation und der Einsatz 
natürlicher Dünger.

Jedoch wird die Steigerung 
der Effektivität der Chemisie
rung der Agrarproduktion ge
hemmt durch die ungenügende 
Versorgtheit der Kolchose, Sow
chose und Vereinigungen ,,Sel- 
choschimija“ mit Lagerkapazltä- 
ten für die Abnahme und Aufbe
wahrung chemischer Erzeugnisse, 
mit Verkehrsmitteln und Sonder
maschinen, die für die Transpor
tierung und Verwendung dieser 
Produktion erforderlich sind.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR haben die 
ZK der Kommunistischen Partei
en und die Ministerräte der 
Unionsrepubliken, das Ministeri
um für Landwirtschaft der 
UdSSR, die Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorgane der auto
nomen Republiken, Regionen 
und Gebiete verpflichtet, gestützt 
auf die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU über die 
Hebung der Rolle des agrikul- 
turchemlschen Dienstes in der 
Landwirtschaft und seine Verant
wortung für die effektive Nut
zung von natürlichen und Kunst
düngern, von Kalkstoffen und che
mischen Pflanzenschutzmitteln, in 
den Jahren 1981 bis 1985 eine 
größtmögliche Festigung der ma
teriell-technischen Basis dieses 
Dienstes und eine Steigerung der 
Effektivität der Chemisierung 
der Agrarproduktion zu sichern.

Im Beschluß ist ein Komplex 
von Maßnahmen zur Entwicklung 
der Produktionsbasis des Chemi
sierungsdienstes im Bereich der 
Vereinigung der ..Sojusselchos- 
chimlja“, der Kolchose, Sowcho

se und anderen landwirtschaftli
chen Betriebe, zur Reduzierung 
auf dieser Grundlage der Ver
luste von Chemisierungsmitteln 
während ihrer Transportierung 
von der Fabrik ins Feld und zur 
Steigerung des Nutzeffekts ihrer 
Anwendung vorgemerkt. Den Mi
nisterräten der Unionsrepubliken 
und dem Ministerium für Land
wirtschaft der UdSSR wurden 
Auflagen im Bau und in der In 
nutzungsnahme von Lagerräumen 
für chemische Erzeugnisse für 
die Jahre 1981 bis 1985 mit ei
ner Gesamtkapazität von 
9 355 000 Tonnen für gleichzei
tige Aufbewahrung festgelegt, 
was die Im zehnten Planjahr
fünft gebauten Kapazitäten be
deutend übertrifft.

Vorgemerkt ist die Schaffung 
einer Basis, die den einwandfrei
en Zustand und die Instandhal
tung der Technik des Chemisie
rungsdienstes sichert. Im Bereich 
der Vereinigung „Sojusselchos- 
chlmlja" sollen Stationen für 
technische Wartung von Trakto
ren, Last- und Sonderkraftwa- 
gen, ferner Garagen, baulich ein
gerichtete Parkstellen, überfach
te Bühnen für die Parkung von 
Traktoren und landwirtschaftli
cher Sondertechnik in den me
chanisierten Trupps gebaut wer
den. Zur Verbesserung der Ar
beitsorganisation beim Bau me
chanisierter Lagerkapazitäten 
und anderer Produktionsobjekte 
in den Vereinigungen der ,,Sel- 
choschimija" sind Bauministeri
en und -ämter heranzuziehen.

Das Ministerium für Montage- 
und Sonderbauarbeiten der 
UdSSR wurde beauftragt, in den 
Jahren 1981 bis 1985 die Her
stellung von Metallbehältern für 
die Aufbewahrung flüssiger Kom- 
plexdünge- und Futterkonservie
rungsmittel und deren Lieferung 
an die Vereinigung ..Sojussel- 
choschimlja" zu sichern. Die 
Funktionen der Komplettierung 
der im Bereich der „Sojussel- 
choschimija" zu errichtenden La
gerkapazitäten für die Aufbewah
rung chemischer Erzeugnisse.' 
der Stationen für technische 
Wartung der Kraftwagen, der 
Garagen, Tankstellen und ande 
rer Produktionsobjekte mit Aus
rüstungen, Geräten, Automatisie- 
rungs- und Nachrichtenmitteln, 
Kabel und anderen Erzeugnissen 
wurden der Goskomselchostech- 

nlka der UdSSR übertragen.
Es wurden Maßnahmen zur 

Ausstattung der Rayon-(Zwl- 
schenrayon-)verelnlgungen der 
„Selchoschlmlja" mit hochlei
stungsfähiger Sondertechnik und 
Transportmitteln vorgemerkt. Die 
Ministerräte der Unionsrepubli
ken wurden beauftragt, in den 
Jahren 1981 — 1985 den Vereint 
gungen der ,,Selchoschlmlja" 
Traktoren, Kraft wagen, Busse, 
Kraftwagenhänger, Kessel- und 
Tankwagen, Wander-Reparatur- 
und Diagnostizierungswerkstät
ten, Aggregate für Betreuung 
von Landmaschinen, Elektro
schweißausrüstungen und andere 
materialtechndsche Mittel In sol
chen Mengen zuzuteLlen, die für 
die Ausführung des ganzen Kom
plexes der geplanten agrochemi
schen Arbeiten erforderlich sind.

Das Ministerium für Trakto
ren- und Landmaschinenbau so
wie das Ministerium Maschinen
bau für die Tier- und Futterpro
duktion wurden beauftragt, die 
Entwicklung und Herstellung ei
ner Versucnspartlc geländegän
giger selbstfahrender Maschinen 
mit einem Satz austauschbarer 
Aggregate für die Einbringung 
der Kunstdünge-, Pflanzenschutz- 
und chemischen Bodenmeliorati
onsmittel bzw. für deren Zer
streuung auf der Bodenoberfläche 
zu sichern, um nach der Prüfung 
ihre Serienproduktion zu organi 
sleren.

Zur Liquidierung der Kurz
strecken- Eisenbahnbeförderun
gen chemischer Erzeugnisse wur
de es als zweckmäßig erachtet, in 
den Vereinigungen „Selchoschi- 
mlja" Kraftwagenkolonnen zur 
Transportierung von Kunstdünge- 
und Bodenmeliorationsmltt e 1 n 
von den Werken und Tagebauen 
zu gründen: dazu ist die Zutei
lung der erforderlichen Zahl von 
Sonderschwerlastkraf t w a gen, 
Traktoren und Hangern vorgese
hen.

In Anbetracht der großen Be
deutung der örtlichen Dünger für 
die Steigerung der Bodenirucht 
barkeit und der Ertragfähigkeit 
der landwirtschaftlichen Kulturen 
wurden auf die Unionsrepubli
ken Auflagen für das elfte Plan 
Jahrfünft in der Zufuhr organi
scher Dünger, im Bau von Mist
lagerkapazitäten in den Tierfar 
men und -komplexen und in der 
Torfgewinnung für die Landwirt
schaft aufgescnlüsselt.
Das Ministerium für Landwirt
schaft der UdSSR wurde beauf
tragt, ab 1982 die industriemä
ßige Gewinnung von Sapropel 
und dessen weitgehende Verwen
dung in der Landwirtschaft als 
natürlicher Kalkdünger zu orga
nisieren. Es wurde festgesetzt, 

daß ab 1. Januar 1981 die Fi
nanzierung der Arbeiten zur Ge
winnung, Beförderung und Nut
zung von Sapropel, In einer laut 
Beschluß Nr. 256 des ZK der 
KPdSU und des Mlnlsterrats der 
UdSSR vom 1. April 1965 vor
gesehenen Ordnung der Torfge
winnung. -beförderung und -nut- 
zung erfolgt.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR erkannten 
es für notwendig, die Heranbil
dung qualifizierter Kader und 
die Versorgung des Dienstes für 
Chemisierung der Landwirtschaft 
mit ihnen zu verbessern. Zu die
sem Zweck wurden das Staatli
che Komitee der UdSSR für be- 
rufstechnlsohc Ausbildung, das 
Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR und die Mlndsterräte 
der Unionsrepubliken beauftragt, 
in den Jahren 1981 —1985 für 
die Organisationen des Systems 
der Vereinigung „Sojusselchos- 
chimlja" Traktoristen-Maschi- 
nisten, Kraftfahrer, Operateure 
für Be- und Entlademaschinen 
und -mechanismen und Arbeiter 
anderer weit verbreiteter Beru
fe In Chemisierung der Landwirt
schaft auszubilden. Für die Mit
arbeiter der Betriebe des Systems 
der Vereinigung „Soujsselchos- 
chimija" gelten die Bedingungen 
der Entlohnung, Vergünsti
gungen und Vorteile, die für die 
Mitarbeiter der Betriebe der 
Selchostechnlka festgesetzt sind.

Zur Realisierung des vorge
merkten Programms der Ver
stärkung der materialtechnischen 
Basis des agrochemischen Dien
stes und zur Steigerung der Ef
fektivität der Chemisierung der 
Landwirtschaft ist eine bedeuten
de Vergrößerung der Investitio
nen in den Jahren 1981—1985 
vorgesehen. Die Mittel für die 
Entwicklung der materialtechni
schen Basis der Organisationen 
des Systems der Vereinigung 
..Sojusselchoschlmija" bewilli
gen zweckbindend die Minister
räte der Unionsrepubliken im 
Rahmen der Gesamtvolumen der 
Investitionen (aus Investitionsli
miten. die für die Branche „Land
wirtschaft" bereitgestellt wer
den).

* * *

Im Beschluß „Über zusätzli
che Maßnahmen zur Gewährlei
stung des einwandfreien Zustands 
der Technik in der Landwirt
schaft" wird festgestellt, daß 
es in vielen Kolchosen. Sowcho
sen, den Betrieben und Organi
sationen der Land-, Wasser- und 
Waldwirtschaft sowie der Sel- 
chostechnika, in den Hilfswirt

schaften der Betriebe, Institutio
nen und Organisationen Fälle 
grober Verletzung der Regeln 
der Wartung und Lagerung der 
Traktoren, Transportmittel, Land 
maschinen und Ausrüstungen gibt 
und deren vorzeitige Ausbuchung 
zugelassen wird.

Das Ministerium für Landwirt
schaft der UdSSR, die Goskom- 
selchostechnika der UdSSR, 
die Mlnisterräte der Unionsre
publiken, die Sowjet- und land
wirtschaftlichen Organe an der 
Basis gewährleisten in einzel
nen Rayonß nicht die Organi
sation der Lagerung der Tech
nik laut technischen Vorschriften.

Die Organe der Staatlichen 
Technischen Aufsicht auf dem 
Lande verwirklichen unbefriedi
gend die Aufsicht über den tech
nischen Zustand und über die 
Einhaltung der Vorschriften 
der Lagerung landwirtschaftli
cher Technik sowie die Einhal
tung der Vorschriften der 
Transportierung, Lagerung und 
des Verbrauchs der Erdölproduk
te in den Kolchosen und Sow
chosen. Um die Erfüllung der in 
•den Beschlüssen des XXVI. Par
teitags der KPdSU gestellten 
Aufgaben zur Verbesserung der 
Nutzung und des einwandfreien 
Zustands der Technik in der 
Landwirtschaft zu gewährleisten, 
haben das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR, die ZK der Kommunisti
schen Parteien und die Minister
räte der Unionsrepubliken, die 
Ministerien und Ämter, die ört
lichen Partei- und Sowjet
organe sowie die Leiter der Kol
chose, Sowchose und anderer 
Staatsbetriebe und Organisatio
nen der Land-, Wasser- und Wald
wirtschaft sowie der Selchostech
nlka verpflichtet, zu sichern:

die Lagerung der Traktoren, 
Transportmittel, Landmaschinen, 
Ausrüstungen, Ersatzteile, Bau
gruppen und Aggregate für sie 
in strikter Übereinstimmung mit 
den festgesetzten Forderungen. 
Ergreifung von Maßnahmen zum 
verstärkten Bau von Garagen. 
Schutzdächern, Lagern und Plät
zen mit Asphaltdecke, damit bis 
zum Jahr 1985 die ganze kom
plizierte Technik in der Regel 
nur In überdachten Räumen oder 
unter Schutzdächern aufbewahrt 
wird;

die Erhöhung des Stands der 
technischen Wartung und der 
Qualität der Überholung der 
Traktoren, Transportmittel, Land
maschinen und Ausrüstungen;

die Durchführung systemati
scher Arbeit zur Umverteilung

(Schluß S. 2)

Am 12. April — Tag der Raumfahrt

Von ersten Erdumkreisungen 
zu Weltraumexpeditionen

Die sowjetische bemannte 
Raumfahrt hat in den 20 Jahren 
einen wahrhaft gigantischen Weg 
zurückgelegt: von der ersten 
legendären Erdumkreisung Juri 
Alexejewitsch Gagarins zu den 
mehrmonatigen Weltraumexpedi
tionen, von dem einsitzigen 
Raumschiff Wostok zur Or
bitalstation zweiter Generation 
Salut 6, die nun über dreieinhalb 
Jahre im erdnahen Raum funktio
niert. Allein im vorigen zehnten 
Planjahrfünft wurden zwei Or
bitalstationen Salut 5 und Salut 
6, 21 Raumschiffe Sojus, 12 
automatische Transportschiffe 
Progreß gestartet. Es wurden 

einige Dauerexpeditionen, darun
ter der 185-Tage-Dauerflugre- 
kord Leonid Popows und Valerl 
Rjumlns sowie sieben interna
tionale Expeditionen unter Betei
ligung der Kosmonauten aus so
zialistischen Ländern, vorgenom
men.

Nach dem Start der Raum
schiffe Wostok und Woßchod 
war unser Programm der be
mannten Raumflüge auf die plan
mäßige Lösung von Problemen 
gezielt, die mit der Schaffung 
von Dauerorbitalstationen ver
bunden sind. Dafür war vor al
lem ein bemannter Mehrzweckap
parat nötig. So einer war der 
Sojus. Dieses Raumschiff er
möglichte es, ein System der ma
nuellen und automatischen Kopp
lung von Raumapparaten und 
die Beförderung der Besatzun
gen an Bord der Orbitalstationen 
zu schaffen. Auf der Basis des 
Raumschiffs Sojus wurde mit 
Minimalaufwand von Zelt und 
Mitteln das automatische Trans
portschiff Progreß entwickelt. 
Zur Zeit sind wir nahe daran. 

eine ununterbrochene Nutzung 
der Orbitalstationen zu organisie
ren.

Dank den zwei Kopplungsgrup
pen von Salut 6 können die 
Stammbesatzungen jetzt auch 
automatische Raumschiffe sowie 
zusätzliche Expeditionen aufneh- 
men. Die Station wurde zu ei
nem eigenartigen Prüfstand zum 
Einrichten der neuen Technik, 
wie es beispielsweise bei den 
Prüfflügen der Raumschiffe So
jus der Fall war.

Ein breiter Kreis von Experi
menten und Beobachtungen, be
sonders durch die Besatzungen 
der Dauerexpeditionen, ermög
lichte es den sowjetischen Wis
senschaftlern. eine Reihe von 
Richtungen auszusondern. die 
schon heute nicht nur von theo
retischem, sondern auch' vom 
prakischen Interesse für verschie
dene Zweige der Volkswirtschaft 
sind.

Großen Aufschwung nahm die 
Nutzung der kosmischen Licht
bildaufnahme. Laut Angaben 
der kosmischen Sondierung wird 
schon mehrere Jahre nach Erdöl 
und Gas geschürft. es wurden 
große Vorräte an Untergrund
wasser und einige Erzvorkommen 
entdeckt. Eine große Rolle 
kommt der Kosmonautik auch bei 
der Erforschung der Ozeane zu. 
Die Fischschwärme wandern 
stets, und die Beobachtungen 
aus dem Weltraum können zu 
einem Leitfaden für effektiven 
Fischfang werden. Eine große 
Hilfe leisten den Fischern die 
Besatzungen von Salut 6. Nach 
Schätzungen von Spezialisten er-

(Schluß S. -1)

In herzlicher Atmosphäre L. /. Breshnew
PRAG. Das Zentralkomitee 

der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei veranstaltete 
am 10. April anläßlich der Be
endigung des XVI. Parteitags der 
KPTsch ein Freundschaftstreffen 
mit ausländischen Delegationen, 
die sich an der Arbeit des Partei
tags beteiligten.

Auf dem Treffen waren der 
Generalsekretär des ZK der 
KPTsch und Präsident der CSSR 
G. Husak, Mitglieder des Präsi
diums des ZK der KPTsch, Kan
didaten des Präsidiums, Sekretä-

Ansprache 
des Genossen

Teure ausländische Freupdel 
Hochgeehrte Genossenl 
Gestatten Sie mir, im Namen 

des Zentralkomitees der Kommu
nistischen Partei der Tschechos
lowakei die Vertreter der Bruder
partelen auf dem Freundschafts
treffen mit den neugewählten Lei
tungsorganen der Partei von gan
zem Herzen zu begrüßen.

Wir bewerten es hoch, daß die 
Bruderparte len unserer Einla
dung Folge leisteten und ihre De
legationen zur Beteiligung am
XVI. Parteitag entsandten. In 
den Sitzungen des Parteitags, 
während Ihres Aufenthalts In un
serem Lande hatten Sie, teure 
ausländische Gäste, die Möglich
keit, sich mit den Errungen
schaften des tschechoslowaki
schen Volkes nach dem XV. Par 
teltag vertraut zu machen, das 
vollblütige Leben und die sozia
listische Wirklichkeit in unserem 
Land zu sehen, sich von den tie
fen Gefühlen des Internationalis
mus und der Klassensolidarität zu 
überzeugen, die die tschechoslo
wakischen Kommunisten und un
ser ganzes Volk für diejenigen 
empfinden, die für die Ideale des 
Kommunismus, des Friedens und 
Fortschritts kämpfen.

Ich danke Ihnen herzlich für 
Ihre Ansprachen zu den Partel- 

re des ZK der KPTsch, die 
KPdSU-Delegation unter Leitung 
von Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew, De
legationen anderer kommunisti
scher und Arbeiterparteien, revo
lutionär-demokratischer Parteien 
und nationaler Befreiungsbewe
gungen zugegen.

Zu den Anwesenden im Saal 
sprach von ihnen herzlich be
grüßt Genosse G. Husak- 

G. HUSAK
tagsdelcglerten und auf den Tref
fen mit unseren Werktätigen. Sie 
ermöglichten uns, die Größe und 
die ganze Kompliziertheit der 
Aufgaben zu erkennen, die die 
Kommunisten unter verschiede
nen Bedingungen des revolutio
nären Kampfes In der Welt lö
sen. Die freundschaftlichen Wor
te. mit denen Sie die Ergebnisse 
der Arbeit unserer Partei und 
der Werktätigen der sozlallstl 
sehen Tschechoslowakei bewerte
ten, bereiten uns Genugtuung. 
Wir schätzen hoch die Solidari
tät und Unterstützung, die die 
Brfiderpartelen unserem Kampf 
für die Realisierung der soziali
stischen Ideale erweisen.

Der XVI. Parteitag leitete ei
ne weitere wichtige Etappe des 
sozialistischen Aufbaue In der 
Tschechoslowakei ein. Die Vor 
bereltung des Parteitags, seine 
Arbeit und die einstimmig ge
faßten Beschlüsse zeugen beredt 
davon, daß die tschechoslowaki
schen Kommunisten fest ent 
schlossen sind, konsequent die 
Generallinie der Partei bei der 
Gestaltung der entwickelten so 
zlallstischen Gesellschaft fortzu
setzen und ein weiteres Aufblühen 
unserer sozialistischen Heimat 
zum Wohl des friedlichen Le 
bens des werktätigen Volkes zu

sichern. Der Parteitag bestätig
te, daß wir über hlnrelchenue 
Kräfte verfügen, um den vor 
uns stehenden komplizierten Auf
gaben gerecht zu werden. Wir 
stützen uns auf eine feste ge
schlossene revolutionäre Partei, 
auf das Vertrauen und die Unter
stützung ihrer Politik durch un
ser Volk. Die Grundlage unserer 
Sicherheit und die Garantie 
der friedlichen sozialistischen Zu
kunft bilden die unerschütterli
chen Partnerbande der Freund
schaft und brüderlichen Zusam
menarbeit mit der Sowjetunion, 
die Geschlossenheit und Aktions
einheit der Länder der sozialisti
schen Gemeinschaft.

Die tschechoslowakischen Kom
munisten, treu den Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus, den 
internationalen Traditionen' der 
sechzigjährigen Geschichte ihrer 
Partei, achteten immer in erster 
Linie die Interessen der Arbei
terklasse und der Werktätigen 
anderer Länder und werden auch 
künftig an der Seite Jener ste
hen, die einen gerechten Kampf 
für Fortschritt, Freiheit und Un
abhängigkeit der Völker führen. 
Durch die Erfüllung der Be
schlüsse des XVI. Parteitages un
serer Partei wollen wir unseren 
Beitrag zur Erreichung dieser 
edlen Ziele leisten.

Wir werden alle unsere Kräfte 
dem Kampf für die Festigung des 
Friedens, für die Abwendung 
der Gefahr einer nuklearen Kata
strophe und für die Abrüstung 
widmen. In einem engen Bünd
nis, in der Einheit und den ge
meinsamen Aktionen aller revo
lutionären fortschrittlichen und 
friedliebenden Kräfte sehen wir 
ein Unterpfand für unsere weite
ren gemeinsamen Siege Im 
Kampf gegen den Imperialismus, 
für Sozialismus, Frieden und 
Fortschritt In der Welt.

Wir bitten Sie. teure auslän
dische Gäste, Ihren Parteien und 
den Völkern Ihrer Länder herz
liche kameradschaftliche Grüße 
zu Übermitteln und weitere Er
folge in der Arbeit und Im täg- 

(Schluß S. 2)

nach Moskau
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew, der 
die KPdSU-Delegation zum XVI. 
Parteitag der KPTsch geleitet 
hatte, ist am 10. April von Prag 
nach Moskau abgereist.

Treffen der KPdSU-Delegation mit führenden Funktionären der KPTsch
Die von Generalsekretär des 

ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
geleitete Delegation der KPdSU 
zum XVI. Parteitag der KPTsch 
ist am 9. April In der Prager 
Burg mit den führenden Funktio
nären der Kommunistischen Par
tei der Tschechoslowakei zusam
mengetroffen.

An dem Treffen nahmen teil: 
Der Generalsekretär des ZK der * 
KPTsch, Gustav Husak, die Mit
glieder bzw. Kandidaten des Prä
sidiums des ZK der KPTsch, Se
kretäre des ZK der KPTsch, 
L. Strougal, V. Bllak, A. Indra,
J. Kempny, J. Lenart, J. Korcak,
K. Hoffmann, V. Hula, P. Colot- 
ka, A. Kapek, M. Jakes, M. Hrus 
kovic, M. Beno, J. Havlin, J. Ga- 
njan, J. Fojtlk, J. Polednik;

von sowjetischer Seite beteilig
ten sich am Treffen die Mltglie 
der der Delegation der KPdSU 
— Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU E. A. Scheward
nadse, der Sekretär des ZK der 
KPdSU K. V. Russakow: die 
Mitglieder des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow, A. P. Botwin, 
W. K. Gussew, 1. S. Sokolow, 
wie auch der Abteilungsleiter im 
ZK der KPdSU, Mitglied des 
ZK der KPdSU L. M. Samjatin.

Genosse L. I. Breshnew gratu 
llerle herzlich den tschechoslowa
kischen Genossen, die aut der 
gerade stattgefundenen Sitzung 
des Plenums des ZK der KPTsch 
In den Bestand der Führung des 
Zentralkomitees gewählt wurden.

abgereist
L. I. Breshnew und die Mit

glieder der Delegation wurden 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPTsch und CSSR-Präsddenten, 
G. Husak, und. von anderen füh
renden Repräsentanten der 
Tschechoslowakei verabschiedet.

(TASS)

Genosse G. Husak unterstrich, 
daß die Führung der KPTsch und 
alle tschechoslowakischen Kom
munisten die Teilnahme der Dele
gation der KPdSU unter Leitung 
von L. I. Breshnew an der Arbeit 
des XVI. Parteitages der KPTsch 
hoch bewerten, ebenso wie die 
Rede L. I. Breshnews, die von 
großer prinzipieller Bedeutung 
ist.

Es wurde ein ausführlicher 
Austausch von Informationen 
über die Hauptrichtungen der Ar
beit der KPdSU und der KPTsch 
bei der Verwirklichung der Be
schlüsse des XXVI. Parteitages 
der KPdSU und des XVI. Partei
tages der KPTsch geführt.

L. I. Breshnew und G. Husak 
stellten befriedigt fest, daß die zu 
Ende gegangenen Parteitage bei
der Parteien erneut die vollstän
dige Übereinstimmung der Stand
punkte und Positionen der 
KPdSU und der KPTsch, die Un
zerstörbarkeit des brüderlichen 
Bündnisses zwischen der UdSSR 
und der CSSR. dem sowjetischen 
und dem tschechoslowakischen 
Volk gezeigt haben.

L. I. Breshnew überbrachte al
len Kommunisten der Tschecho 
Slowakei herzliche Grüße und 
Gfückwünsche für weitere Erfol
ge in ihrer Arbeit. Ihr Parteitag, 
sagte L. I. Breshnew, ist ein in
teressanter, ein eindrucksvoller, 
ein prinzipienfester, ein sachli
cher und ein selbstkritischer Par
teitag gewesen. Er wird ohne

N. A. Tichonow beendete•
Besuch in Österreich

Der Vorsitzende des Minister
rates der UdSSR, N. A. Ticho
now, hat am 10. April seinen of
fiziellen Besuch in Österreich be
endet und von Wien aus die 
Heimreise angetreten.

Auf dem mit den Staatsflag
gen der Sowjetunion und Öster
reichs geschmückten internatio

Zweifel große mobilisierende Be
deutung für die Partei und für 
das Volk haben.

Die sozialistischen Länder sind 
In die 80er Jahre in jeder Hin
sicht gestärkt getreten. Das ist 
eine unbestreitbare Tatsache. 
Aber auch die Aufgaben stehen 
heute vor uns viel ernsthafter als 
zuvor. Die Hauptfront ist für uns 
alle die wirtschaftliche. Und 
hier ist das Ausschlaggebende — 
die Notwendigkeit, die Effektivi
tät der Produktion zu erhöhen, 
das Niveau der Leitungstätigkeit 
zu heben, besser wirtschaften zu 
lernen. Das, so kann man sagen, 
ist die gemeinsame Schlußfolge
rung unserer Parteitage. Der Lö
sung dieser Aufgaben muß auch 
die politische und die ideolo
gisch-erzieherische Arbeit unse
rer Parteien unter den Jetzigen 
Bedingungen dienen.

Es fand ein Meinungsaustausch 
zu aktuellen internationalen Pro
blemen statt. Beide Selten beur
teilten übereinstimmend die ge
genwärtige Situation in der Welt 
und unterstrichen die besondere 
Rolle des aktiven Beitrags der 
Länder der sozialistischen Ge
meinschaft zur Festigung der 
Entspannung und der Abwehr 
der Umtriebe der Kräfte oer Re
aktion und des Imperialismus.

Genosse G. Husak sagte, die 
CSSR schätze hoch und unter
stütze In vollem Umfang die von 
Genossen L. I. Breshnew auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU 

nalen Flughafen Schwechat wur
den N. A. Tichonow und seine 
Begleitung vom Bundeskanzler 
der Republik Österreich. Bruno 
Kreisky, von Außenminister Wil
libald Pahr und von anderen offi
ziellen Persönlichkeiten verab
schiedet.

(TASS)

dargelegten Vorschläge der So
wjetunion zur Gesundung der in
ternationalen Lage, zur Begren
zung des Wettrüstens und zur 
Festigung des Friedens.

Die Teilnehmer des Gesprächs 
verurteilten entschieden die Plä
ne der USA und einiger anderer 
Länder der NATO, eine qualita
tiv neue Runde des Wettrüstens 
zu entfesseln, und das in Europa 
und in der Welt bestehende stra
tegische Gleichgewicht zu stören 
und zu ihren Gunsten zu \erän- 
dern. Es wurde unterstrichen, 
daß die Stationierung neutr ame
rikanischer Raketenkernwaffen 
die Lage in Europa wesentlich 
komplizieren und eine ernste Ge
fahr für die Sicherheit aller eu
ropäischen Völker schaffen wür
de. Dabei wollen diese Völker 
etwas ganz anderes: Einen dauer
haften Frieden, ein ruhiges Le
ben und eine fruchtbare gegen
seitig vorteilhafte Zusammenar
beit. Unter diesen Verhältnissen 
gewinnen die Vorschläge beson
dere Aktualität, die konkrete 
Maßnahmen zur militärischen 
Entspannung und zum Abbau 
der militärischen Konfrontation 
in Europa vorsehen.

Das Treffen fand in einer herz 
liehen und brüderlichen Atmo
sphäre und im vollen gegenseiti
gen Einvernehmen In allen er
örterten Fragen statt.

(TASS)
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Im ZK der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR
(Schluß. Anfang S. 1)

der überschüssigen und nicht 
genuuien Mascumen und aus- 
rusiuixgen in aen Agraroetrie- 
bcn. Keine landwlruenaiuicne 
lecnnlK txs zum Aoiaui aer 
Amorusauonsirlet lnrcr Ausla
stung auszuoucnen.

Zwccks Vergrößerung der Ver
antwortung uer leitenden Mit- 
aroc.ter und Spezia listen und 
Lanuwiirtscnaftsoe.neoe für die 
isjynaiiung acr Vorscnrliten acs 
beineos, uer Lagerung und Aus- 
ouonung von Traktoren» Trans- 
portniAiel, Landmaschinen und 
Ausrüstungen wurde festgesetzt, 
daß die hunerstehenden Organe 
diesen Mitaroelcern bei Verlet
zung der erwähnten Vorschriften 
ule Prämien lür die Hauptlei
stungen Ihrer Wirtschaitsiätlg- 
kelt vollständig oder teilweise 
entziehen.

Die Kolchose werden aufge
fordert, die erwähnte Ordnung 
der materiellen Einwirkung In 
Fällen der Verletzung der Aus
lastung, Lagerung und Ausbu
chung der lechnlK anzuwenden.

Zwecks Verlängerung der 
Nutzungsdauer der Technik; 
wurde aas Staatliche Plankomitee 
der UdSSR gemeinsam mit dem 
Finanzministerium der UdSSR 
und der Zentralverwaltung für 
Statistik der UdSSR beauftragt, 
bis zum 1. August 1981 die 
Normen der Abschrelbungssum- 

’ffién für Traktoren, Transport
mittel, Landmaschinen und Aus
rüstungen zu präzisieren und die 
Dienstdauer für konkrete Marken 
und Modelle auf Vereinbarung 
mit den entsprechenden Ministe
rien und Ämtern bis zum 1. De
zember 1981 festzusetzen.

Es ist festgelegt, daß die

In herzlicher Atmosphäre
(Schluß. Anfang S. 1) 

liehen Kampf zu wünschen.
Gestatten Sie mir den Toast:
Für neue Siege der Sache des 

Sozialismus, des Friedens und 
des Fortschritts in der Welt!

Für die Einheit dér internatio
nalen kommunistischen und Ar-

Ansprache
des Genossen L. I. BRESHNEW

Teurer Genosse Husakl
Sehr geehrte Genossen’ und 

Freunde!
Jeaer Parteitag einer Bruder

partei ist ein großes Ereignis 
von internationaler Bedeutung. 
Das führt überzeugend vor Au
gen, welchen Einfluß die Welt
bewegung der Kommunisten heu
te erlangt hat.

Die Treffen bei den Foren der 
Bruderpartelen sind für uns al
le eine Quelle nützlicher Erfah
rungen und ein inspirierender 
Stimulus, sie spenden Tatkraft und 
neue Energie zum Kampf für un
ser gemeinsames Werk.

Der soeben lm schönen Prag 
beendete XVI. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei war ein welte- 
-res Beispiel dafür.

Im Namen der hier anwesen
den ausländischen Delegationen

Jugend 
bewährt sich

Als vor einem Jahr das Kol
lektiv für aen neuen Tierzucht
komplex komplettiert wurde, 
meinte Gottfried Hofmann, der 
es leiten sollte: ..Auf unsere Mä
dels ist Verlaß. Sie arbeiten mit 
Elan, und die Erfahrung wird 
schon kommen." Tatjana Anu
frijewa, Maria Max und Maria 
Rogolowskaja bewiesen recht 
bald, daß sich der Leiter des 
Komplexes in ihnen nicht ge
täuscht hatte. Die jungen Mäd
chen waren fleißig. Schon als 
der Komplex gebaut wurde, 
träumte Tatjana davon, dort ar
beiten zu dürfen. Schwierigkei
ten gab es am Anfang, doch die er
fahrene Melkerin Taissia Woro- 
naja half dem Mädchen. Auch 
Katharina Sterzer und Valentina 
Schoschlna waren Immer bereit, 
den Jüngeren Kolleginnen mit 
Rat und Tat beizustehen. Natür
lich galt es auch, gründliche tech
nische Kenntnisse zu erwerben.

lm ersten Jahr einen Melker
trag von 3 148 Kilogramm je 
Erstlingskuh zu erzielen. Ist eine 
gute Leistung. Das war für Ta
tjana Anufrijewa eine große 
Freude, die ihre Kolleginnen Ma . 
rla Max und Maria Rogolows- . 
kaja teilten. Auch sie hatten be- ! 
wiesen, daß nicht nur erfahrene 
Melkerinnen 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh erzielen können.

Die bekannte Melkerin des 
Agrarbetriebs, Trägerin des Le- 
nlnordens, Anna Dyrlkowa gratu
lierte Tatjana zu ihrem Erfolg 
und sagte: ,,lch freue mich, daß 
wir solch einen guten Nachwuchs 
haben. Wenn noch mehr solche 
tüchtigen Mädels zu uns kommen, 
werden wir lm ersten Planjahr 
gute Fortschritte machen."

Tatjanas Gesicht strahlte. 
Doch besonders groß war ihre 
Freude, als sie zusammen mit 
den besten jungen Tierzüchtern 
auf dem Treffen der Schrittma
cher des Wettbewerbs zu Ehren 
des XXVI. Parteitags den Rap
port der Komsomolorganisation 
des Thälrpann-Rayons unterzeich
nen durfte.

Peter OTT
Gebiet Karaganda

Fonds für die Anschaffung der 
entsprechenden Technik lm Fal
le der Ausbuchung von Trakto
ren. Transportmitteln. Land-, 
Melioratlons- und Erdbaumaschl- 
non und Ausrüstungen vor Ab
lauf Ihrer Nutzungszelt unter 
Berücksichtigung der Menge vor
fristig ausgebuchter Maschinen 
und Ausrüstungen reduziert wer
den.

Um die Interessiertheit der 
Sowchose und anderer staatlicher 
Landwirtschafts- sowie Haupt
auftragnehmerbetriebe lm Sy
stem des Ministeriums für Melio
ration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR an der Verlängerung der 

Nutzungszelt von Traktoren, Trans
portmitteln, Land-, Melioratl
ons-, Erdbaumaschinen und Aus
rüstungen zu fördern, Ist die 
Ordnung festgelegt, dergemäß ab 
1. Januar 1982 keine Abschrei
bungen vorgenommen «werden 
mit Ausnahme solcher, die für 
die Generalüberholung bestimmt 
sind, sowie keine Gebühren für 
die Grundfonds der Maschinen 
und Ausrüstungen eingezogen 
werden, die die festgesetzte 
Amortisationsfrist abgeleistet ha
ben. Die Kolchose werden aufge
fordert, diese Ordnung einzuhal
ten.

Den Ministerräten der Unions
republiken, dem Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR und 
dem Staatlichen Komitee der Sel- 
chostechnika der UdSSR wurden 
Aufgaben In der Inbetriebnahme 
im Zeitraum 1981 —1985 ge
stellt (durch den Bau neuer und 
die Rekonstruktion bestehender 
Objekte):

in Sowchosen und Kolchosen 
— von zentralen Reparaturwerk
stätten. Wartungsstellen. Auto
garagen mit vorbeugender War

beiterbewegung!
Für Ihre Gesundheit, teure 

Freunde!
¥ ¥ ¥

Im Namen der ausländischen 
Delegationen sprach Genosse 
L. I. Breshnew, der mit herzli
chem BeLfall begrüßt wurde.

möchte ich der Führung der 
Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei herzlich dan
ken für die uns gebotene Mög
lichkeit, diesem Forum der ruhm
reichen Partei der tschechoslowa
kischen Kommunisten beizuwoh- 
nen.

Ich glaube, ich werde nicht 
fehlgehen, wenn Ich sage, daß 
wir alle jetzt ein gemeinsames 
Gefühl empfinden. Das ist die 
Genugtuung über die Ergebnisse 
des soeben beendeten Parteitags.

Die Kommunistische Partei 
der Tschechoslowakei hat er
neut überzeugend bewiesen, daß 
sie die anerkannte Avantgarde 
ihres Volkes ist, es sicher auf 
dem Weg des wirtschaftlichen, kul
turellen und sozialen Fortschritts 
führt, Lösungen für die kompli
zierten Probleme beharrlich 
sucht und findet, mit denen das

Plenen der Gebietsparteikomitees
Es fand ein Plenum des Ku- 

stanaier Gebietskomitees der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
statt, das eine Organisationsfrage 
erörterte.

Das Plenum wählte W. P. De- 
midenko zum Ersten Sekretär 
und Mitglied des Büros des Ge
bietskomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans und 
entband A. M. Borodin dieser

In der Mitte der Zeitbewegung
Zehn Jahre nach seiner Grün

dung war der Sowchos „Swobod- 
ny” ein moderner und gewinn
bringender Agrarbetrieb, der 
sich auf Produktion von Getrei
de, Fleisch und Milch speziali
sierte. Die Neulandpioniere ha
ben hier alles mit eigenen Hän
den aufgebaut, sich gut einge
richtet und eingelebt. Für Im
mer! Die Zentralsiedlung des Be
triebs wurde von den ersten Ta
gen an begrünt. Die geraden 
Straßen, Wohnhäuser, Verwal
tungsgebäude, die Mittelschule 
und das Krankenhaus, der Dorf
klub und die Kaufläden verleihen 
der Siedlung ein beeindrucken
des Aussehen.

Als in V e r w 1 r kllchung 
der Beschlüsse des Märzplenums 
(1965) des ZK der KPdSU eine 
neue Offensive in der Landwirt
schaft unternommen wurde, fand 
man es für zweckmäßig, auf der 
Basis des Sowchos „Swobodny“. 
eine landwirtschaftliche Versuchs
station zu gründen.

Die Wahl dieses Agrarbetriebs 
zur Versuchsstation war durchaus 
kein Zufall. Die Kennziffern, die 
technische Ausrüstung wie auch 
die Versorgung mit Spezialisten 
waren hier bedeutend besser als 
In den anderen Landwirtschafts
betrieben. Die Versuchsstation 
war und Ist dazu berufen, durch 
wissenschaftliche Forschungen 
und Experimente effektive und 
ökonomisch vorteilhafte Techno
logien und Wege zur Vergröße
rung der landwirtschaftlichen und 
tierischen Produktion zu finden, 
optimale Variante der Tierzucht, 

tung und von Maschinenhöfen 
für Aufbewahrung der Technik:

In den Organisationen der Sel
chostechnika — von Reparatur
betrieben, Wartungsstationen für 
Wagen und leistungsstarke Trak
toren;

in Zwlsahenwlrtschaftsverelnl- 
gungen für Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwirt
schaft — von zentralen Stütz- 
punkt-Landwirtschaftsbetrl eben 
und territorialen Wartungsstatio
nen des Maschinen- und Trakto
renparks.

Um die Schaffung der Repa- 
raturbetriebe und -Werkstätten, 
Wartungsstationen und -stellen, 
besonders der Wartungsstationen 
für Traktoren vom Typ K 700 
und T-150K sowie der Abteilun
gen für Reparatur von Mähdre
schern, Rübenkombines und Mäh 
häcksJern zu beschleunigen und 
deren Nutzeffekt zu steigern, 
werden die Ministerräte der 
Unionsrepubliken, das Land- 
w 1 r t s c haftsmlnlsterl'um der 
UdSSR und das Staatliche Ko
mitee der Selchostechnika der 
UdSSR beauftragt, es sicherzu
stellen, daß die Kolchose, Sow
chose und Organisationen der 
Selchostechnika lm Rahmen der 
zwischenwirtschaftlichen Koope
ration mehr solche Objekte bau
en.

Das Staatliche Komitee der 
Selchostechnika der UdSSR und 
die Ministerräte der Unionsrepu
bliken werden aufgefordert, in 
den Plänen die Herstellung von 
technologischen Reparaturausrü
stungen in solchen Mengen vor- 
zuschen, die für die Inbetrieb
nahme der zentralen Reparatur
werkstätten und Reparaturbe
triebe, Wartungsstellen und -Sta

Land auf den Wegen des schöp
ferischen Marxismus konfron
tiert wird.

Der Parteitag gab den Kom
munisten und allen Werktätigen 
der CSSR einen exakten Plan 
für die weitere Arbeit bei der 
Gestaltung der- entwickelten so
zialistischen Gesellschaft auf 
tschechoslowakischem Boden.

Für uns Vertreter der großen 
Familie der kommunistischen 
und Arbeiterparteien ist, Genos
sen, wohl wie auch für die Ver
treter der revolutionär-demokrati
schen Parteien und nationalen 
Befreiungsbewegungen folgender 
Umstand von besonderer Bedeu
tung .

Ich meine die Tatsache, daß 
die tschechoslowakischen Kom
munisten konsequent den Ideen 
des proletarischen und sozialisti
schen Internationalismus die 
Treue halten und Ihren würdigen 
Beitrag zum großen Werk des 
Kampfes für einen dauerhaften 
Frieden in Europa und in der 
ganzen Welt, des Kampfes für 
Freiheit und Gleichberechtigung 
der Völker und für sozialen Fort
schritt leisten.

Gestatten Sie mir, lm Namen 
der ausländischen Gäste unseren 
teuren Gastgebern zur erfolgrei
chen Durchführung des Partei
tags zu gratulieren. Wir wün
schen allen Kommunisten und 
Werktätigen der verbrüderten

Pflichten anläßlich seines Über
gangs in den Ruhestand.* * *

Es fand ein Plenum des Nord- 
kasachstaner Gebletskomit e e s 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans statt, das eine Orga
nisationsfrage erörterte.

Das Plenum wählte W. T. 
Stepanow zum Ersten Sekreträr 
des Gebietskomitees der Kommu- 

der Bodenbearbeitung unter den 
Bedingungen der örtlichen boden
klimatischen Verhältnissen zu ge
währleisten.

Bekanntlich Ist die Beschleuni
gung des wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts mit der Lö
sung der Hauptaufgabe der wirt
schaftlichen und sozialen Ent
wicklung des Landes verbunden 
— mit der weiteren Hebung des 
materiellen und kulturellen Le
bensniveaus der Sowjetmen
schen, mit der Intensiven Ent
wicklung der Ökonomik und der 
Steigerung ihrer Effektivität.

Dabei wird der Zusammenwir
kung der Wissenschaft und Pro
duktion. der schnelleren Ein
führung der Resultate der wis
senschaftlichen Erarbeitungen 
und Empfehlungen In die Praxis 
besondere Beachtung geschenkt. 
Und gerade In diesem Sinne spie
len die landwirtschaftlichen Ver
suchsstationen eine wichtige Rol
le, da hier die Wissenschaft und 
die Produktion miteinander eng 
verbunden sind. Im Grunde ge
nommen waren die Forschungs
arbeiten In allen Hauptelemen
ten des Ackerbaus lm 10. Plan- 
Jahrfünft abgeschlossen. Das sind 
Fragen des ökonomisch vorteil
haften Saatenwechsels, der Bo
denbearbeitung, der effektiven Be
kämpfung der Unkräuter, der An
wendung von organischen und 
Mineraldüngern, der optimalen 
Fristen und Normen der Aussaat 
der Getreide- und anderer Kultu
ren, der Futterproduktion u. a.

,,Die Verwertung der Resulta
te dieser Forschungen In der 

tionen, Autogaragen und Maschl- 
nenhöfe sowie der Ausrüstungen 
für die Vorbereitung der Tech
nik zu ihrer Aufbewahrung nötig 
sind.

Vas Landwirtschaftsmlnilsteri- 
um aer uuösk und aas biaaui- 
cne Komitee lur Bauwesen aer 
UaSbR werden beauitragt, es zu 
gewährleisten, daß in aen Jan- 
ren iubl —1982 Typenprojekte 
stationärer WanungSsienen und 
Maschlnenhöie zur Autoewan- 
rung aer Technik lür verschiede
ne Zonen des Landes entworlen 
weraen und daß dat>elz die Bau
kosten dieser Objekte wesentlich 
reduziert werden.

Um die Arbeit zur Aufbewah
rung der Landtechnik zu verbes
sern, wird in den Musterstellen- 
pian das Amt eines Leiters des 
Maschinenhofs in Sowchosen und 
anaeren Staatsbetrieben und Or
ganisationen der Land-, Wasser- 
und Forstwirtschaft sowie der 
Selchostechnika eingeführt, die 
35 und mehr Traktoren und 
belbstlalirmaschlnen besitzen.

Die Gehälter für Leiter von 
Maschinenhöfen in Sowchosen 
und anderen Staatsbetrieben und 
Organisationen der Landwirt
schaft werden in den Höhen fest
gelegt, die für Leiter von me
chanischen Reparaturwerkstätten 
der Sowchose und anderer Staats
betriebe und Organisationen der 
Landwirtschaft vorgesehen sind.

Die Kolchose werden aufgefor
dert, die Stelle eines Maschlnen- 
hoflelters einzuführen und für 
sie die Arbeitsentlohnung gemäß 
der für Sowchose vorgesehenen 
Ordnung festzulegen.

Es wird vorgesehen, die Kol
chosbauern, Arbeiter und Spe
zialisten der Sowchose, Betriebe

Tschechoslowakei, die vom Par
teitag vorgemerkten Orientie
rungspunkte für die Zukunft in 
vollem Umfang zu verwirklichen.

Wir gratulieren den Genossen, 
die in die leitenden Organe der 
Partei — in das Zentralkomitee 
der KPTsch, sein Präsidium und 
Sekretariat — gewählt wurden, 
herzlich zu dem ihnen somit er
wiesenen Vertrauen. Ich bin in
nig froh, in unserem Namen dem 
Genossen Gustav Husak zu seiner 
Wiederwahl ins hohe Amt des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPTsch herzlich zu gratulieren 
und ihm Gesundheit, viele Le
bensjahre und schöpferische 
Tätigkeit zu wünschen.

Ich bringe den Toast aus:
Auf die neuen Erfolge der 

Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei und des ver
brüderten tschechoslowakischen 
Volkesl

Auf unsere sozialistische Ge
meinschaft, auf- das Bündnis al
ler revolutionären und fort
schrittlichen Kräfte der Gegen
wart!

Auf Frieden und Sozialismus!
Auf das Wohl aller hier anwe

senden Genossen.* -Je *
Die Ansprachen der Genossen 

G. Husak und L. I. Breshnew 
wurden mit großer Aufmerksam
keit angehört und mehrmals 
durch anhaltenden Beifall unter
brochen.

Das Freundschaftstreffen ver
lief in herzlicher Atmosphäre.

(TASS)

nlstischen Partei Kasachstans 
und entband W. P. Demidenko 
dieser Pflichten anläßlich seines 
Übergangs auf eine andere Ar
beit.

An den Plenen beteiligte sich 
O. S. Miroschchin, Zweiter Se
kretär des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans.

(KasTAG)

Praxis“, erzählt Mereke Keldlbe- 
kow, wissenschaftlicher Direktor 
der Versuchsstation. Kandidat 
der Agrarwissenschaften, ,.zeig
ten, daß für die Steigerung der 
Produktivität der Felder und 
Erhöhung der Ackerbaukultur be
trächtliche Reserven vorhanden 
sind. So stellten wir fest, daß 
die reine Brache eine gute Grund
lage für eine vorteilhafte Saat
folge ist. Der Ertrag der ersten 
Kultur Ist hier 1.5—2mal höher 
als anderer Kulturen der 
Saatfolge."

Nach 5—6 Jahren Tätigkeit 
wurden die ersten Erfahrun
gen verallgemeinert und den Ag- 
rarbetrleben des Gebiets Turgal 
(seit 1971) empfohlen.

Einen großen Beitrag zur Er
arbeitung von Empfehlungen 
leisteten die Mitarbeiter der wis
senschaftlichen Abteilung der 
Versuchsstation T. Bllssow, G. 
Kudalbergcnow, N. Bujankln, W. 
Orlowski, A. Serowa, W. Schnei
der u. a. Viele Mitarbeiter sind 
In dieser Zelt Kandidaten der Ag
rarwissenschaften geworden. Um
fangreich Ist die wissenschaftli
che Aufklärungsarbeit, die von 
Ihnen geleistet wird. Im vorigen 
Planjahrfünft z. B. wurden von 
Ihnen 58 Vorträge zu verschiede
nen Themen der Agrarprodukti
on In Rayons-, Gebiets- und Re
publikseminaren der Wissen
schaftler und zahlreiche Vorträge 
In den Wirtschaften des Gebiets 
gehalten.

Von Jahr zu Jahr wachsen die 
Auslagen für wissenschaftliche 

und Organisationen der Land-, 
Wasser- und Forstwirtschaft so
wie der Selchostechnika als eh
renamtliche Inspekteure der Ray
onbehörden der Staatlichen Tech
nischen Aufsicht auf dem Lande 
weitgehend zur Teilnahme an 
der gesellschaftlichen Kontrolle 
des technischen Zustands der 
Maschinen und . Ausrüstungen, 
der Aufbewahrung der Technik 
und der Erdölprodukte heranzu
ziehen.

4 ¥ ¥

Das Zentralkomitee. der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR brachten ihre feste Über
zeugung zum Ausdruck, daß die 
Partei-, Sowjet- und Landwlrt- 
schaftsorgane, die Gewerkschafts
und Komsomolorganisationen, 
Leiter von Industriebetrieben und 
Transportorganisationen, Kol
chosen, Sowchosen und anderen 
Betrieben und Organisationen 
der Land-, Wasser- und Forst
wirtschaft sowie der Selchostech- 
nlka bei der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU entsprechende Maß
nahmen ergreifen werden zur Fe
stigung der materiell-technischen 
Basis des agrlkulturchemlschen 
Dienstes, zur Steigerung der Ef
fektivität des mineralischen und 
natürlichen Düngers, der chemi
schen Pflanzenschutz-, Meliora
tlons-, Futterzusatz- und Konser
vierungsmittel, zur Verringerung 
Ihrer Verluste bei der Beförde
rung, Lagerung und Einbringung 
sowie einen wirtschaftlichen Um
gang mit der Landtechnik, eine 
strikte Einhaltung der Vor
schriften ihrer Aufbewahrung 
und Nutzung, eine beträchtliche 
Steigerung der Effektivität der 
Maschinen in der Landwirtschaft 
sichern werden.

Sparsamkeitsfonds 
der Deputierten

Dieser Tage arbeiteten die 
Mechanisatoren des Kolchos 
..XXII. Parteitag", Gebiet Tal
dy-Kurgan, einen ganzen Tag 
lang mit gespartem Kraftstoff. 
Sie bestellten Hunderte Hektar 
mit Zuckerrüben und führten auf 
einer ansehnlichen Fläche die 
Nachdüngung von Winterkultu
ren und mehrjährigen Gräsern 
durch. Der Kraftstoffsparfonds 
war auf Vorschlag der Depu
tierten des Dorfsowjets Aldaber- 
genowskl gebildet worden.

In einer ihrer Tagungen hat
ten die Auserwählten des Vol
kes die Frage des Sparens der 
Kraftstoffvorräte im Kolchos 
erörtert. Das war um so notwen
diger, da die Mechanisatoren 
und Fahrer des Kolchos im vori
gen Jahr Mehrverbrauch daran 
gehabt hatten. Besonders ver
schwenderisch verbrauchten die 
Traktoristen und Kombineführer 
Kraftstoff bei der Frühjahrsaus
saat und Erntebergung. Auf Vor
schlag der Deputierten rekon
struierten die Bauleute des Sow
chos das Erdöllager. Es wurde 
dafür gesorgt, daß beim Auf
tanken der Kraftwagen keine 
Verluste entstanden und der 
Kraftstoffverbrauch streng kon
trolliert wurde.

Zur Erfüllung des Beschlusses 
der Tagung des Dorfsowjets be
rechneten die Ökonomen erneut 
den Normativverbrauch von 
Kraftstoff bei verschiedenen Ar
beiten, ausgehend von den örtli
chen Verhältnissen. Für jeden 
Mechanisator wurde eine Kon
trollkarte ausgestellt, in der die 
von Ihm geleistete Arbeit und 
der Kraftstoffverbrauch vermerkt 
wird. Die Deputierten halfen 
auch, für die Zelt der Frühjahrs
feldarbeiten die Fahrrouten der 
Aggregate zu präzisieren.

(KasTAG)

Forschungsarbeiten, ihr Nutzef
fekt erhöht sich fortwährend. Al
lein in den Jahren 1979—1980 
betrug er hier etwa 900 000 Ru
bel. Was erzielte nun die Ver
suchsstation in den letzten Jah
ren? Der durchschnittliche Hekt- 
arertrag Ist lm zehnten Plan- 
Jahrfünft um fast drei Dezlton- 
nen angewachsen, die Milch
leistungen Je Kuh liegen bei
3 000 Klio. Die Melkerin Tama
ra Prozenko erzielt mehr als
4 000 Kilo je Kuh. Das Liefer
gewicht der Tiere betrug 
480 Kilo, die Zucht von Saatgut 
verdoppelte sich.

Die Grundfonds haben 
sich 1 m v o r 1 gen Plan- 
Jahrfünft um mehr als 1 Mil
lion Rubel vergrößert und 
betrugen 3 370 000 Rubel. Durch 
die Realisierung der Erzeugnis
se aller Arten wurde In den letz
ten fünf Jahren ein Gewinn von 
9 607 000 Rubel gebucht.

Die ökonomische Stärke des 
Agrarbetriebs ermöglicht es, 
weitere wissenschaftliche, soziale 
und wirtschaftliche Probleme zu 
lösen. Bedeut ende Mittel 
werden für die mate
rielle Aufmunterung, unentgelt
liche Beköstigung der Schüler, 
sozial-kulturelle Zwecke veraus
gabt. Es wurde vorgemerkt, lm 
ersten Jahr des 11. Planjahr
fünfts fünf Wohnhäuser zu bau
en. 100 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie, 1 000 Deziton- 
nen Brennstoff und Ersatzteile lm 
Werte von 5 000 Rubel elnzu-

.......... ■ .... «y

Mehr mit weniger
eteiligten

Das Kollektiv des Zellnogra- 
der Zentralpostamts hat lm er
sten Jahr des 11. Planjahrfünfts 
ein hohes Arbeitstempo ange
schlagen. Seine Verpflichtung, 
den Zweimonatsplan zu Beginn 
des XXVI. Parteitags zu über
bieten, hat es in Ehren erfüllt. 
Am Tag, an dem die Belegschaft 
des Postamn’-is über dieses freu
dige Ereignis berichtete, wurde 
der Technischen Produktlonsver- 
waltung für Post- und Fernmel
dewesen des Gebiets für hervor
ragende Erfolge lm letzten Vier
teljahr 1980 die Rote Wander
fahne des Ministeriums für Post- 
und Fernmeldewesen der Kasa
chischen SSR und des Republik
gewerkschaftskomitees der Bran
che überreicht.

Unser Kollektiv Ist stolz dar
auf, daß diese Anerkennung in 
großem Maße auch Ihm zu
kommt, denn lm Ergebnis einer 
angestrengten, hingebungsvollen 
Arbeit hatte es die Auflage des 
Planjahrfünfts In allen Produk
tionskennziffern vorfristig er
füllt. Im Vergleich zum 9. Plan- 
Jahrfünft sind die Gebührenein
künfte um 22 Prozent, der Pro
duktionsumfang um 16,7 Pro
zent und der Reingewinn um 
weitere 19,5 Prozent angewach
sen. Die Arbeitsproduktivität ist 
ebenfalls um etwa 20 Prozent 
gestiegen. Das heißt, daß wir 
dank der Einführung der Klein
mechanisierung in den Produk
tionsablauf und dank der gut or
ganisierten Arbeit mit einer ge
ringeren Anzahl von Beteiligten 
mehr geschaffen haben, als vor
gesehen war.

Dazu verhalfen unserem Kol
lektiv auch die Einführung der 
fortgeschrittenen Zustellungsme
thode nach Indexen, die seit 1976 

| in 44 Poststellen der Stadt ange
wandt wird. In fünf Jahren wur
den drei neue Zweigpostämter 
eröffnet und 22 nach den Forde
rungen der modernen Ästhetik 
umgebaut. In 96 von 100 Ar
beitsbereiche der Briefträger 
wird die Post mit Kraftwagen 
zugestellt. Damit die Bevölke
rung die Presseausgaben recht
zeitig bekommt, wurden in den 
Zustellungsbereichen zusätzlich 
56 Stützpunkte für mechanisier
ten Bestellgang gegründet und 
9 000 Gruppen-Postschließfä- 
cher renoviert.

Sehr wichtig für die Erfolge 
des Kollektivs Ist die wissen
schaftliche Arbeitsorganisation. 
Im 10. Planjahrfünft wurden 42 
Verbesserungsvorschl«?ge betreffs 
der Vervollkommnung der Post- 
und Telegraphendienste in die 
Produktion übergeleitet, die ei
nen Nutzeffekt von 31 000 Rubel 
ergaben. In den Poststellen wer
den die fortschrittlichen Erfah
rungen der Bestarbeiter in den 
Massenberufen verallgemeinert 
und verbreitet. So wurden die 
Arbeitserfahrungen der Briefträ
ger Ljubow Malygina, Sophie 
Ruban, Galina Kulekina, der Te
legraphistin Nina Samarze- 
wa und der Operateure Nina 
Selnltschenko und Ljubow Saje- 
wa zum Allgemeingut aller ge
macht.

Der sozialistische Wettbewerb 
,,Keiner neben dir darf Zurück
bleiben" mobilisierte die Mitar
beiter für Planerfüllung und Er
höhung der Arbeitsqualität, dar
an beteiligen sich 27 Brigaden, 
insgesamt 512 Personen aus 39 
Zweigpostämtern und vier Ab
schnitten des Zentralpostamts. 
Schon im November 1980 hatten 
16 Poststellen und 2 Abschnitte 
— mehr als 50 Mitarbeiter des 
Postamts — ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne erfüllt. Im Post
amt ist der Wettbewerb um kom
munistische Einstellung zur Ar
beit breit entfaltet, viele Arbei

sparen, Stallungen zu rekon
struieren. An den Staat will man 
1981 40 000 Dezitonnen Getrei
de, 23 500 Dezitonnen Milch und 
55 000 Dezitonnen Fleisch und 
andere Erzeugnisse verkaufen.

Diese und andere Aufgaben 
lösen tüchtige und arbeitsame 
Menschen, die in Ihre Sache ver
liebt und ihr voll ergeben sind. 
In den Jahren der Planjahrfünfte 
sind hier nicht nur wissen
schaftliche Mitarbeiter, sondern 
auch echte Spezialisten aller Pro
duktionszweige herangewachsen. 
Den Kern des Kollektivs bilden 
128 Neulanderschließer, 87 Ak
tivisten der kommunistischen Ar
beit. 55 Bestarbeiter der Pro
duktion sind mit Orden der Hei
mat ausgezeichnet worden.

„Den Erfolg einer beliebigen 
Sache entscheiden die Men
schen", sagte der Sekretär des 
Partelkomitees der Versuchsstati
on Georgi Beloserez. „An der 
Spitze des Kollektivs stehen die 
Kommunisten. Sie sind Vorbild in 
der Arbeit, begeistern dadurch 
Ihre Kollegen. streben nach 
mehr und besser, leiten die 
Produktion, erziehen Ihre Mit
menschen."

Der Kommunist Anatoll Mosk- 
wltschow z. B. Ist Mechanisator, 
Arbeitsgruppenleiter während 
der Ernte. Parteigruppenorgani
sator der Brigade. Er Ist ein 
Mensch mit hohem Verantwor
tungsgefühl und aktiver Lebens
position. Als Volksdeputierter des 
örtlichen Sowjets leistet er In 
der Kommission für Befolgung 
der Gesetzlichkeit und Schulz 
der öffentlichen Ordnung eine 
große Erziehungsarbeit unter der 
Jugend. Man spricht hier mit 
Stolz über die Fahrerin Emma 

terinnen wetteifern um den Titel 
,,Beste im Beruf“. Jede vierte 
trägt diesen Ehrentitel.

Jeder zweite Mitarbeiter des 
Postamts ist gegenwärtig Akti
vist der kommunistischen Arbeit, 
54 Kollektive tragen den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit".

Für uns Werktätigen des Post- 
und Fernmeldewesens wie auch 
für alle Sowjetmenschen Ist es 
zur Tradition geworden, das Fo
rum der geliebten Kommunisti
schen Partei mit guten Arbeits
taten zu würdigen. Begeistert 
durch das Juniplenum (1980) 
des ZK der KPdSU über die 
Einberufung des Parteitags und 
das Grußschreiben des General
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew an die Angestell
ten der Post- und Fernmelde
dienste des Landes anläßlich der 
vorfristigen Erfüllung ihrer 
Planauflagen für das 10. Plan
jahrfünft, starteten unsere Mitar
beiter den Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des XXVI. Par
teitags. Das Kollektiv der Post
stelle Nr. 6 war Initiator dieses 
Wettbewerbs. Schon am 5. Fe
bruar berichtete unser ganzes 
Kollektiv über die Erfüllung 
seiner Verpflichtungen. Den Ton 
lm Wettstreit gaben die Brief
trägerinnen Valentina Slslnze- 
wa. Vera Agulowa, Lydia Mur- 
sajewa, die Brlgadlere des Zei
tungsversands Maria Durnewa 
und Valentina Kudrjawzewa an. 
Sie hatten sich verpflichtet, zum 
Tag der Eröffnung des Parteifo
rums den Quartalplan zu erfül
len und überplanmäßige Gebüh
reneinkünfte für mehr als 1 000 
Rubel zu buchen.

In den „Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR In den 
Jahren 1981 — 1985 und in der 
Periode bis zum Jahr 1990" Ist 
vorgesehen, „eine bessere Dek- 
kung des Bedarfs der Volkswirt
schaft und der Bevölkerung an 
Dienstleistungen des Post- und 
Fernmeldewesens zu gewährlei
sten". Jedes Mitglied unseres 
Kollektivs ist sich bewußt, welch 
große Verantwortung ihm diese 
Worte auferlegen, welch erhabe
ne Pläne zu verwirklichen sind, 
denn aus jeder Zelle der Be
schlüsse des XXVI. Parteitags 
spricht die Fürsorge um das 
Wohl der Sowjetmenschen.

Von den Aufgaben der Werk
tätigen der Post- und Fernmelde
dienste in der weiteren Verbes
serung der Qualität der Bedie
nung der Volkswirtschaft und der 
Bevölkerung sprach auch der Er
ste Sekretär des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
D. A. Kunajew auf dem XV. 
Parteitag.

Unsere Belegschaft ist ein 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit. Wir alle begreifen, daß 
dieser Ehrentitel zu vielem ver
pflichtet. Die Partei-, die Kom
somol- und die Gewerkschaftsor
ganisation erläutern allen Mit
arbeitern die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags, überwachen 
den Arbeitsprozeß und erziehen 
den Kollegen Verantwortungsge
fühl und wirtschaftliches Ver
halten zur Arbeit, zu den anver
trauten materiellen Werten an. 
Der Fleiß und das Können der 
Mitglieder unseres großen Kol
lektivs sind die Gewähr dafür, 
daß die Auflagen des ersten Jah
res und des ganzen 11. PlanjSnr- 
fünfts erfolgreich erfüllt sein 
werden.

Swetlana HAAR, 
Leiterin des Zentralpost
amts

Zelinograd

Schwab, die Melkerinnen Galina 
Timofejewa, Nadeshda Salij, 
Jekaterina Degtjarowa, die Käl
berwärterin Maria Snopenko, die 
Mechanisatoren Friedrich Benke. 
Johannes Getmann, Juri Blochin, 
Wladimir Salo, Safron Gulawskl, 
die Fahrer Viktor Göbel, Alex
ander Lindt, Iwan Narwa und 
Dutzende andere. Ihre fleißigen 
Hände schaffen die materiellen 
und geistigen Güter der Gesell
schaft.

Mit großem Interesse studie
ren die Werktätigen der Versuchs
station die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU. Die Melke
rin Tamara Prozenko, Trägerin 
des Ordens des Roten Arbeitsban
ners und Siegerin des Gebiets
wettbewerbs der Dreltausendle- 
rlnnen sagte lm Gespräch „Es be
steht kein Zweifel, daß wir zur Ver
wirklichung des vom Parteitag 
vorgemerkten Programms der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Landes lm 11. 
Planjahrfünft beitragen werden. 
Die Gewähr dafür sind unsere 
selbstlose Arbeit, unsere Erfah
rungen und gute Grundlage, die 
wir lm vorigen Planjahrfnüft 
gelegt haben."

Diese Worte teilen heule alle 
In der Versuchsstation. Daran er
kennt man den Charakter und 
den Geist dieses arbeitsamen und 
einheitlichen Kollektivs, das in 
der Mitte unserer stürmischen 
Zeitbewegung, lm praktischen 
Kampf für die Erfüllung der 
Parteipläne lebt und wirkt.

Johann SCHLOSS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Turgai
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ED IG ER Gute Freunde
Bücher sind gerade oo wie Menschen: 
manches wurde Freund auf lebenslang, 
andre aber würd' ich leicht verschenken, 
denn sic scheinen kalt mir, unverwandt. 
Geb ich ein mir teures Buch in Hände, 
die beim Lesen nicht behutsam sind, 

sch im voraus iah schon schmutz'ge Ränder, 
ist mir bange dnum, wie um ein Kind.
Kommt dann so ein armes Buch nach Hause, 
so ist meine Freude oft dahin,
denn man war zu ihm nicht gut — gar grausam, 
wovon Flecken. Risse Zeugen sind.
Nun, ich muß den Schaden still ertragen, 
doch ein solcher Mensch bekommt von mir 
nie ein Buch mehr, mag er bitten, frargcii.
Soll er lesen, wie es sich gebührt.

Dichterprüfung
Im Traum sah ich den heiligen Olymp. 
Es wurden Lorbccrkränzc ausgeteil't.
So mancher Dichter kam hcrbcigecilt 
voll Hoffnung, daß auch er den Berg erklimmt.
Jedoch des Berges rauhe Felsenwand 
war viel zu steil, nicht jeder sie bezwang, 
nicht jeder, der mit Inbrunst Lieder sang, 
die große Dichterprüfung hier bestand. 
Zunächst erschien ein kecker Sängerchor. 
Groß war die Schar, noch größer ihr Geschrei. 
Man pries die Gottheit und die Teufelei, 
wenn nur die Worte schmeichelten dem Ohr.
Vergebens müh len sic sich alle ab. 
Wenn einer auch ein wenig höher stieg, 
blieb dennoch unerreichbar ihm der Sieg, 
denn immer wieder rutschte er herab.
Dann rückten brave Laulcnschlâgcr an. 
Die Luft erfüllte fröhlicher Gesang.
Doch was sie sangen, war nicht von Belang. 
Und ich sah keinen, der den Preis gewann.
Da hielten alle still — im Feld erklang 
das schlichte Lenzlicd einer Nachtigall.
In jedem Herzen fand es Widerhall, 
doch nicht der Lorbeer war's, für den sic sang.

So ist es halt
Als er ihr seine ersten Verse schrieb, 
da war sie noch bezaubernd zart und lieb.
Die Verse aber, von ihm ausgeknobelt, 
dagegen ziemlich ungeschickt gehobelt.
Die Zeit verstrich, die Verse wurden besser, 
die Wangen seiner Liebsten aber blässer.
Und als ihm endlich Bleibendes gelang, 
stand sie verblüht, die er im Lied besang.
Wie herrlich könnte er sic jetzt besingen 
in Versen, .die wie Silbersaiten klingen, 
doch ist sic längst nicht mehr, wie sie mal war, 
und er ist selbst ein Mann mit grauem Haar...

WOSNESSENSKI Zwiegespräch des Philisters mit dem Dichter ü
Ph: „Meine altgläubige Großmutter, auch sie 

ist zu ehren 
als wissenschaft-technische Revolutionärin — 
Sie füttert mit Hormonen das Vieh.
So manche wissenschaftlich-technische Kuh 
schaut lüstern Petrow und Charlamow zu. 
Und die Sexual-Revolutionärin Sudarkina 
pfeift auf das herkömmliche Artigsein.
Sic hat ein Herz, das ihr mülllos gestattet, 
wie in ein dehnbares Höslein gelassen 
die Hälfte des starken Geschlechts cinzulasscn. 
Sie zerstört die Grundfesten aller Arten; 
die der Familie,

des Eigentums
und die des Staates.

Bespritz das Beet mit Gesarol**,  
dann findest du kein Kind im Kohl!

* WTR—wissenschaftlich-technische Revolution
♦♦Gesarol — ein Pflanzengift

Von der neidischen Hexe und
Sie saß in ihrem Hexenhaus 
und sah betrübt aus ihm heraus.
Rings wuchsen Häuser in den Himmel, 
ihr Häuschen aber roch nach Schimmel.
„Ich muß", so sann sie, „Ziegel klauen 
und cs ein Stockwerk höher bauen."
Gesagt, gelan. im Handumdrehen 
war es durch einen Wink geschehen.
Doch sah ihr Hühncrfüßchen-Haus 
auch jetzt noch nicht so herrlich aus 
wie die modernen Häuser da, 
die neidisch sie durchs Fenster sah.

a^wAis dem Zyklus 
„Gesang von den Träumen“

A
Wenn man fast nicht mehr gehen kann, 
vom langen Weg ermüdet, 
dann ist dein Traum ein Talisman, 
der dich in Not behütet.
Wie ein ergebenes Kamel 
trägt er dir deine Sachen 
So steht ein Posten auf Befehl, 
bis man ihn ablöst, Wache.

A
Wenn ich sterbe,

sag, vor Leid vergehe, 
unzufrieden mit mir selbst dabei, 
wißt — 
ein Unfall war mit mir geschehen: 
Ich fiel von dem Berg der Grübelei.
Wenn ich sterbe,

während ich noch trunken
um die Meisterschaft im Dichten rang,

Nur zu 10 Prozent nützt das Hirn man bloß— 
Perspektiven — beinahe grenzenlos, 
wenn mit Triumph jeder Nervenknoten 
in Aktion tritt bei dem Idioten.

Wie mit stockendem Atem beim Sprung 
von Trampolinen, 

auf Plätzen den Inhalt entschleiernd in Formen, 
schweben sexuelle Hcroinnen 
wie Denkmäler über Riesenplattformen...“

D: „Und doch ist's ein Umschwung — im Sinnen 
und Trachten, 

er zieht durch die Welt auf den höchsten 
Touren.

Auf zwölf rückt der Zeiger, doch ist zu 
beachten, 

zcigcrlos sind unsre Laseruhren!

Es lebe hoch die Terpsichore 
im engen Bund mit „Pcpsi-Cola"l

die WTR*
Ich bin ein Mitläufer der WTR.
Trotz aller Achtung vor Brunncnschwcngeln, 
sch ich in ledern Krähwinkel gern 
fließendes Wasser

und Fortschritt im Denken. 
Dafür trete ich dem Lied auf die Kehle, 
ermüde ich, helfen Kollegen mir mit. 
Doch Singkehlen sind auch die Atemwege — 
Vor Glück und vor Leid stockt mir Atem 

und Lied. 
Und braucht als Opfer die Revolution 
einen Dichter — ich melde mich gern: 
Ich bin und bleib ein Musensohn, 
ein MS der WTR."

Ph: „Verzeih!...“ 
| D: „Dabei 

schrei ich, den Zwang des Versmaßes 
sprengend, 

aus meiner Seele, die nach Fortschritt lechzt: 
„Es lebe die Wissenschaillich-technischc, 
die in eine Geistige hinüberwächst!“

ihrem Häuschen auf Hühnerfüßen
Da fing sie an, ohne zu zaudern 
noch Stock auf Stock auf es zu zaubern.
Das Häuslein wuchs, die Hühnerfüßchen, 
die krümmten sich daher ein bißchen,
die Kniechen knicken ein, und schau, 
zum Haufen Schutt wird jäh der Bau,
Die Hexe liegt unter den Trümmern, 
man hört sie nur noch leise wimmern.

• • •

In wem sich Neid und Raffgier paart, 
den straft das Leben streng und hart.

wißt —
ich bin im tiefen Fluß versunken 
der Gefühle, die ich pries und sang.
Wenn ich sterbe,

wie ich mir es lobe, 
eingeh wie ein blätterreicher Baum, 
wißt — 
ich hab zum Himmel mich erhoben 
auf den Flügeln des erfüllten Traums.
Und wenn man sogar im fernsten Winkel 
jäh ein helles Aufflammen mal sieht, 
wißt — 
im Drang, die Herzen zu entzünden, 
bin ich wie ein Meteor verglüht

A
Der Traum ist schöner als Musik, 
melodischer als alle Weisen, 
er ist die Basis jedes Glücks, 
das läßt sich tausendmal beweisen.

Der Traum ist schöner als Gesang, 
er glänzt so golden wie die Sonne.
Du träumtest nur dein Leben lang — 
Was hast du denn dabei gewonnen?

Woldemar EKKERT

Herzensangelegenheiten
Du hast mir oft, mein Herz, signalisiert, 
ich solle mich auch manchmal schonen, 
nur hat dein Mahnen wenig mich berührt, L
ich dachte: sollte es sich lohnen?
Es gab doch wirklich viel zu wenig Zeit -
auch an das eigne Herz zu denken: 
klopft es doch Tag und Nacht und ist bereit, 
wenn's nottut, wieder cinzurenken.
So zogen meine Jahre sich dahin
in Sorgen, Arbeit, stetem Ringen, ' >
doch währtest du in deinen Tiefen drin 
den Hang zum Dichten und zum Singen.
Du hast seit frühen Jahren mich gelehrt, 
die Macht der Liebe anzubeten, 
und Gegenliebe hast du auch begehrt, 
warst nicht gewillt, sic abzutrelen.
Und wenn ich selbst auf scharfe Riffe stieß 
und war gezwungen, stillzustehcn, 
mein Herz auch da mich nicht im Stiche ließ: 
es half mir, aufrecht forlzugchen.
Mein teures Herz, hier hast du meine Hand: 
wir werden furchtlos vorwärtsblicken; 
und dieses vielgeprüfte Unterpfand 
gilt bis 2um letzten Uhrenticken!

Helen« DANIEL

Ich hoffe
Kalt hing der Abend über der Erde und finster, 
als du gegangen warst, ohne Abschied zu nehmen.
Ich rief deinen Namen ins Getöse des Windes, 
voller Schmerz und Verzweiflung, leider aber vergebens: 
Denn schon warst du gegangen.
Furchtbar lang war die Nacht ohne Lichter und Sterne.
Sie drang in mein Haus, um die Hoffnung zunichte zu machen,— 
deren lodernde, schwache Laterne 
mein einziger Trost war im erbitterten Schmachten.
Doch ich kämpfte dagegen.
Wei! ich glaubte und wußte: Es wird wieder Morgen, 
gleich, ob frostig und stürmisch, mit Schnee oder Regen, 
vielleicht mit neuen, noch größeren Sorgen:
Nach dem Morgen — dann wird es den Tag endlich geben. 
Daß ich dich wiederfinde. Für immer.

* * *

Heißt Leben nicht Lieben, 
heißt Lieben nicht Leben?
Du fragst mich, was schwieriger ist.
Ein Leben ist dann erst ein richtiges Leben, 
wenn es —. voller Freuden und Schmerzen und Streben — 
dem weiteren Leben gewidmet ist.
Genauso die Liebe. Erst dann wird sie wert, 
wenn man trotz Verlusten, trotz Kummer und Leiden 
sie nicht verrät 
und fest auf sie schwört.
Leben bedeutet Lieben.
Lieben bedeutet Leben.
Beides fällt niemals leicht.

Blut wird nicht zu Wasser, aber...
Sina blieb lange aus. Anna 

Maxlmowna sah schon einige Ma
le nach der Uhr, lauschte auf 
jedes Geräusch im Treppenhaus, 
aber die hastigen Schritte ihrer 
Tochter waren nicht zu 
hören. Sie mußte jedoch jeden 
Augenblick kommen, und Anna 
Maximowna ging in die Küche, 
um das Abendbrot zu richten.

Im Zimmer wurde es still. Nur 
der Wecker tickte auf dem Wand
brett. Bald aber klapperten 
Stöckelschuhe die Stufen empor, 
und Sina flatterte ins Zimmer. 
Ohne erst den Mantel abzulegen, 
drehte sie das Radio an und 
schwang sich im Takt eines Gel
genduetts, das gerade durchgege
ben wurde, ein paarmal durch 
die Stube. Dann hängte sie den 
Mantel auf den Bügel und ging 
zur Mutter in die Küche.

„Kommst so spät?“ fragte 
diese.

Sina schmiegte sich mit ihren 
weichen Locken an die Wange 
der Mutter. „Hatten einen Zirkel
abend", sagte sie. „Herrlich 
war’s! So anregend sind unsre 
Beschäftigungen noch niemals 
gewesen... Zu uns ist ein neuer 
Dozent gekommen, Viktor Niko
lajewitsch heißt er... Wenn du 
wüßtest, Mama, wie der reden 
kann! Und was der alles weiß! Er 
sprach über Puschkin. Hättest 
Ihn hören sollen!... Seine Frau 
hatte das arrangiert. Arbeitet 
bei uns in der Bibliothek... Hab 
mich schon angefreundet mit Ihr. 
Rita heißt sie. Ist noch ganz jung. 
Nur ein paar Jahre älter als Ich... 
Viktor Nlko' ewitsch aber Ist 
schon über vierzig..."

„Die hat wohl keinen jünge
ren gelunden?" stichelte Anna 
Maxlmowna.

„Aber, Mama! Sie Hebt doch 
Viktor Nikolajewitschi Und er... 
auch sie."

Die letzten Worte sprach Sina 
in einem getrübten Tonfall. Als 
hätte sie sagen wollen: Und er 
leider auch sie. Aber die Mutter 
hörte das nicht heraus.

„Solltest dich mehr an deine 
Bücher halten". mahnte sie. 
„Willst, glaub Ich, Arzt werden."

„Werd ich auch... Tschechow 
war Arzt und ist als Schriftsteller 
weltberühmt geworden. Auch We
ressajew war Arzt und Schrift
steller In einer Person... Unsere 
Dispute hindern mich nicht Im 
Studium."

Anna Maxlmowna schwieg. Sie 
wußte, daß sie Ihre Tochter nicht 
umstimmen kann. Und eigentlich 
wollte sie es auch gar nicht. Sina 
kam gut mit im Lernen. Nur daß 
sie zu schwärmerisch war. A»er 

sie ist ja noch jung, dachte An
na Maximowna, und sie erinnerte’ 
sich, daß sie selbst ja auch so 
war in ihrer Jugend. Auch jetzt 
noch liest sie viel, auch Jetzt 
noch ist ihr ein schönes Buch lie
ber als Schmuck und Geschmeide. 
Seit sie im Ruhestand ist. bevor
zugt sie natürlich Romane. Aber 
früher... Früher konnte ein nettes 
Gedicht auch sie bis zu Tränen 
rühren.

Bald kam auch der Vater. Er 
sah verhärmt aus. „Das Stelzbein 
macht mir Unruhe", sagte er, als 
ihn Anna Maximowna fragend 
ansah. und massierte seinen lin
ken Oberschenkel. „Verwünschte 
Sache doch! Schon dreißig Jahre 
trag ich den Klotz und kann mich 
nicht recht gewöhnen daran."

Die Mutter servierte Indes
sen das Abendbrot. „Einen ge
scheiten Mann hab ich gestern 
kennengelernt". begann bei 
Tisch Alexander Petrowitsch. „Du 
mußt ihn kennen, Sina. Er do
ziert bei euch an der Hochschu
le."

„Viktor Nikolajewitsch?"
„Ja, Ich glaub, so heißt er."
Sina warf der Mutter einen 

triumphierenden Blick zu: Sleh- 
ste, und du meinst. er wär zu 
alt... Wo hast du Ihn kennenge
lernt, Papa?" fragte sie, um ihre 
Verlegenheit nicht zu verraten.

„Er hielt bei uns einen Vor
trag... Schön hat er gesprochen. 
Hab mich nach dem Vortrag un
terhalten mit ihm. Ein tüchtiger 
Mann ist's."

Nach dem Abendessen ließ sich 
Alexander Petrowitsch auf die 
Couch nieder. Er schob sich ein 
Kissen unter die Prothese, damit 
das Bein etwas höher lag, und 
nahm sich die letzten Zeitungen 
vor. Sina half der Mutter den 
Tisch abdecken und ging auf ihr 
Zimmer. Als sie sich für die Un
terrichtsstunden des nächsten 
Tages vorbereitet hatte, ging sie 
mit einem Jessenin-Bändchen zu 
Bett.

Aber die Verse konnten sie 
diesmal nicht fesseln. Immer wie
der war sie In Gedanken bei dem 
heutigen Kolloquium über Pusch
kin, Immer wieder dachte sie an 
Viktor Nikolajewitsch. Und ganz 
wie von selbst erwachte In Ihrem 
Herzen eine ferne Musik. Undeut
liche Laute formten sich zu Wor
ten, und diese reihten sich zu 
Versen aneinander. Sie sprang 
aus dem Bett, setzte sich an Ihren 
Arbeitstisch und schrieb:

Ich suche dich.
Ich wart auf dich seit Jahren 
Du fclfvebst mir vor 
als u-Mjetrübtes Glück.

Nur meinem Traumbild 
will ich Treue wahren. 
Ich wies schon manches 
edle Herz zurück.
Weiter kam sie nicht In Ihrem 

schöpferischen Akt. Sie kroch 
wieder Ins Bett, schlug in dem 
Gedichtbändchen die Seite 32 auf 
und sprach lautlos vor sich hin:

„Törichtes Herz, sei zufrieden! 
All sind vom Glück wir

umgangen. 
Bettler nur Mitleid

verlangen... 
Törichtes Herz, sei zufrieden!" 

Aber ihr Herz gab sich nicht 
zufrieden. In den Schläfen wallte 
das Blut, und „holde Sehnsucht, 
süßes Hoffen" schwellte ihr die 
Brust. Ihre Gefühle strömten über, 
sie setzte sich wieder an den 
Tisch und legte den Füller erst 
aus der Hand, als sie zu der er
sten Strophe ihres Gedichts noch 
drei hinzugeschrieben hatte.

Als sie am Morgen in die 
Hochschule kam. suchte sie so
fort Rita auf. „Mein Papa hat 
vorgestern mit Viktor Nikola
jewitsch gesprochen", sagte sie 
nicht ohne Stolz.

„Nanu? Worüber denn?" 
„Einfach so. Viktor Niko

lajewitsch hielt einen Vortrag In 
Vaters Betrieb. Papa lobt Ihn 
sehr. Er sei ein gescheiter Mann, 
sagt er."

„Machst mir KomplLmente?" 
„Nein, er sagte es wirklich... 

Habt ihr Kinder, Rita?"
„Kinder? Nein, wir haben kei

ne Kinder, Sina. Aber wie 
kommst du auf diese Frage?"

„Papa fragte mich", flunkerte 
Sina. „Habt auch keine gehabt?"

„Nein, Sina. Aber du bist 
neugierig, merk Ich."

„Ich möchte alles wissen von 
Viktor Nikolajewitsch..."

Rita sah Ihre Freundin mit 
großen Augen an. „Warum?" 
lachte sie. „Bist doch nicht ver
liebt In Viktor Nikolajewitsch?"

Sina verfärbte sich. Aber sie 
fand sich auch gleich wieder. 
„Viktor Nikolajewitsch Ist doch 
dein Männl" schmollte sie. „Ich 
möchte alles wissen, was dein 
Leben betrifft...“

„Ich scherzte ja nur", lachte 
Rita beschwichtigend. „Nein, Si
na, wir sind kinderlos... übrigens 
sind wir Ja auch noch nicht lan
ge verheiratet."

„.Ist Viktor Nikolajewitsch dein 
erster Mann?" recherchierte Si
na von neuem.

„Ja, er ist mein erster Mann... 
Aber Ich bin nicht seine erste 
Frau. Viktor Nikolajewitsch war 
verheiratet."

„Geschieden?"

„Nein, seine erste Frau lebt 
nicht mehr... Aber ich weiß selbst 
nicht recht, wann und wo sie ge
storben ist. Viktor Nikolajewitsch 
spricht nicht gern davon."

Es kHngelte im Foyer, und Si
na eilte zum Unterricht. Rita 
blieb in der Bücherei allein. Ei
ne Welle noch saß sie in Gedan
ken versunken da. Ein absonder- 
Hches Mädel, diese Sina, dachte 
sie. Aber sie gefällt mir.

Rita hatte Verständnis für 
Poesie und wurde bald zur ein
zigen Beraterin Sinas. Nur ihr 
zeigte diese Ihre Gedichte, die 
sie manchmal im geheimen 
schrieb. Als sie der Freundin 
ihr Gedicht zu lesen gab, sagte 
Rita:

„Großartig! Bist wirklich mu
sisch veranlagt, Sina. Bel fleißi
ger Übung wirst du's weit brin
gen... Aber darf ich wissen, wer 
dieser Auserwählte ist?

„Leider nicht... Ich weiß es 
nämlich selbst noch nicht so 
richtig."

Die beiden Freundinnen trafen 
sich fast Jeden Tag, hatten einan
der Immer etwas Neues mitzutei
len. Der Gesprächsstoff ging Ih
nen niemals aus. Stundenlang 
konnten sie über ein neues Buch, 
oft über ein einziges Gedicht spre
chen. Ihr Urteil deckte sich dann 
größtenteils, und das brachte die 
zwei Jungen Frauen einander 
noch näher. Manchmal besuchten 
sie gemeinsam einen Film oder 
eine Konzertveranstaltung. Ihre 
Eindrücke davon waren dann 
auch wieder Gegenstand von neu
en Plauderstunden.

Monate vergingen. Sina und 
Rita hielten wie Kletten zusam
men, aber zu gegenseitigen Be
suchen war es noch nicht gekom
men. Erst am 8. März lud Rita 
Ihre Freundin zu einer Tasse 
Kaffee ein. Viktor Nikolajewitsch 
war nicht zu Hause, und Sina 
sah sich erst mal Ritas Woh
nung an. Im Schlafzimmer be
merkte sie auf dem Toiletten
tischchen ein Foto. Als sie es nä
her betrachtete, erkannte sie Vik
tor Nikolajewitsch. Er war ohne 
Brille, noch ganz Jung. wohl 
kaum fünfundzwanzig Jahre alt. 
ihm zur Seite saß eine hübsche 
Junge Dame.

„Viktors erste Frau", meinte 
Rita, die Ihr nachgefolgt war.

Sina fuhr zusammen und legte 
das Foto aus der Hand. „Hatten 
sie auch Kinder?" fragte sie.

„Ja. s'a hatten ein Töchter 
eben."

„Uns blieb es?"

„Lebt doch wohl auch nicht 
mehr."

Rita brachte, als sie ins Vor
derzimmer zurückkehrten, den 
Kaffee. Sina nippte geistesabwe
send von dem köstlichen Getränk 
und dachte an ihre Zukunft. Ob 
sie wohl auch einmal eine so 
schöne Wohnung, einen so... klu
gen und guten Mann haben wirdl

Nach einer Welle kam Viktor 
Nikolajewitsch. „Oh. wir haben 
Besuchl" rief er aus. als er Ins 
Zimmer trat. „Freut mich. Gratu
liere zum Festtag."

Er überreichte seiner Frau ein 
Sträußchen Nelken. „Sina wird 
mich entschuldigen", sagte er. 
„Wußte Ja nicht, daß sie heute 
unser Gast Ist."

„Wir teilen uns die Blumen 
auf", versprach Rita und steckte 
der Freundin sogleich eine Nelke 
Ins Haar. „Meine Llebllngsblu- 
me", meinte sie. „An diesem Tag 
vor sechs Jahren fanden wir zu
sammen, Sina. Viktor Niko
lajewitsch schenkte mir da
mals rote Nelken. Weiß bis heu
te nicht, wo er die ergattert hat
te. Jetzt verehrt er mir zum ach
ten März, wenn's Irgend möglich, 
Jedesmal Nelken..."

„Laß doch das!" fiel Ihr Vik
tor Nikolajewitsch Ins Wort. „Si
na wird das gar nicht interessie
ren."

„Wieso!" flammte Sina auf. 
„Mich Interessiert alles von... 
alles, was mit Ritas Leben Ver
bunden ist."

„Ach so, na dann streich Ich 
die Segel."

„Heute könntest du eigentlich 
dein Weinfaß anzapfen", stachel
te Rita Ihren Mann auf.

„O Ja, recht gern. Hab daran 
gedacht", erwiderte er und brach
te aus dem Kühlschrank eine Fla
sche Champagner. Rita holte drei 
Weingläser und einen Imbiß.

„Auf euer Wohl!" toastete Vik
tor Nikolajewitsch, als er die Glä
ser gefüllt hatte.

Nach dem Schluck Wein blüh
te Sina auf. Ihre Augen leuch
teten. um die vollen Lippen 
schwebte ein glückliches Lächeln. 
Wenn sie anfänglich, als Viktor 
Nikolajewitsch nach Hause kam, 
doch ein bißchen befangen war, 
so fielen diese Fesseln bald von 
Ihr ab.

„Viktor Nikolajewitsch, erzäh
len Sie uns bitte von Ihrer er
sten Frau", sprudelte sie plötzlich 
über und sah Ihren Lehrer be
schwörend an. „Und überhaupt... 
von Ihrem Leben."

Die Frage kam so unverhofft. 
Jaß selbst Rita c’ -a« schockier1 
aufblickte. „Slnr-.Art mich, ✓ 
von Emma zu erzählen", sag.e 

sie, um die Situation zu retten. 
„Ich weiß aber selbst sehr we
nig von ihr..."

Viktor Nikolajewitsch wurde 
mißmutig. Seine Stirn zog sich In 
Falten. Wie aus allen Wolken 
gefallen, schielte er durch die 
großen Brillengläser nach seiner 
Frau. „Wozu dasl" seufzte er. 
„Heute ist.euer Feiertag. Ich 
darf euch die gute Stimmung 
nicht verderben..."

Aber Sina und Rita drangen so 
lange auf Viktor Nikolajewitsch 
ein, bis er In den sauren Apfel 
biß. „In meinem Leben gab’s 
nichts, was euch erbauen könn
te", sagte er schließlich und be
gann. versonnen in einen Punkt 
blickend, seine Erzählung.r • • •

„Meine erste Frau war ein 
kluges und tugendsames Wesen. 
Rita weiß das schon. Beiläufig 
gesagt. Sie sehen ihr ein biß
chen ähnlich, Sina..."

„Wo doch, das sagen Sie nur 
sol" funkte Sina dazwischen und 
errötete. Auch Rita vermerkte, 
daß er Süßholz raspele.

„Ich sagte die Wahrheit", ent
gegnete Viktor Nikolajewitsch. 
„Wir lernten uns 1938 an der 
Engelser Pädagogischen Hoch
schule kennen. Ich war schon lm 
dritten Lehrjahr, als Emma im
matrikuliert wurde. Sie war 
hübsch und bescheiden, fand 
bald allgemeine Beachtung. Wir 
freundeten uns an, und über ein 
Jahr wurde sie meine Frau. Wir 
waren glücklich, lm Frühjahr 
19-10 schenkte sie mir ein Töch
terchen, und ich schwebte voll
ends lm siebenten Himmel..."

„Man könnte vergehen vor 
Neid", fiel ihm diesmal Rita ins 
Wort. „Und das soll ich friedfer
tig mit anhören, Sina... Aber 
Viktor Nikolajewitsch weiß, daß 
ich's ihm verübeln würde, wenn 
er schlecht spräche von seiner er
sten Frau."

„Tote beneidet man nicht", 
versetzte Viktor Nikolajewitsch. 
„Und du weißt, Rita, daß ich 
mit dir nicht minder glücklich 
bin. Daß wahre Liebe den Men
schen nur einmal im Leben ent
zünde, muß doch wohl ein eng
brüstiger Hagei^-'olz erfunden 
haben..."

„Erzähle bitte weiter, werde 
dich nicht mehr stören."

„Unser Kleines hätte uns das 
Studium natürlich erschwert, und 
so nahmen wir denn auf ein Jahr 
Urlaub und fuhren Ins Dorf. Ich 
trat dort eine Lehrerstelle an. 
Emma blieb vorerst zu Hause, 
um den Säugling besser umsor
gen zu können. Das Schicksal 
wollte es aber, daß sich unsere 
Ferien In die Länge zogen. Erst 
nach dem Krieg gelang es mir. 
die Hochschule zu absolvieren.

Wir lebten in bester Eintracht 
Doch unser Glück war nicht von 
langer Dauer Im Spätherbst 
19-10 wurde ich zum Militär

dienst einberufen. Emma blieb 
mit dem Baby allein. Das Kind 
war erst sechs Monate alt. Wir 
schrieben uns fleißig, und alles 
war gut und schön. Dann brach 
im Sommer 1941 der Krieg aus. 
und unser Regiment wurde an 
die Front versetzt. Unterwegs er
hielt ich meine erste Feuertaufe: 
Ein Pulk feindlicher Bomber 
kreuzte über unserem Zug auf 
und warf seine tödliche Ladung 
ab. Fünf Soldaten fanden dabei 
den Tod. Ich wurde verwundet 
und kam ins Hospital. Ein Bom
bensplitter hatte mir das Schlüs
selbein zerschmettert.

Ich schrieb meiner Frau bei 
jeder Gelegenheit. Aber ihre 
Briefe blieben aus. Erst viel spä
ter erfuhr ich dann, daß man sie 
bald nach Kriegsbeginn ausge- 
sledelt hatte. Sie erhielt also mei
ne Briefe nicht mehr, wußte 
nicht, wo Ich bin. Sie schrieb 
doch wohl nach Onega, wo an- 
fängUch unser Regiment statio
niert war. Ihre Briefe erreich
ten mich Jedoch nicht...

Lange forschte ich nach mei
ner Frau und meinem Kind. Ich 
appellierte an alle Suchdienste 
des Landes. Aber ergebnislos. 
Bis mir vor etwa sieben Jahren 
mitgeteilt wurde, daß sie bei der 
Evakuierung verstorben sei.'

Nebenan läutete das Telefon. 
Viktor Nikolajewitsch unterbrach 
seinen Bericht und nahm den Hö
rer von der Gabel. „Hier Licht
ner". sprach er in die Muschel. 
„Guten Abend, guten Abend... 
Doch, doch, sie Ist hier... Schön, 
ich richte das sofort aus... Die 
Mutter? Was ist denn mit ihr?... 
Gut, gut, sie wird gleich kom
men."

Er kehrte etwas betreten zum 
Tisch zurück. „Ihr Vater läutete 
an. Sina", sagte er. „Die Mutter 
fühlt sich unwohl... Aber regen 
Sie sich bitte nicht weiter auf. 
es Ist vielleicht nicht schlimm."

„Das weiß man eben nicht", 
erwiderte Sina, die Indessen 
schon den Mantel angelegt halte 
und In der Tür stand. „Es kann 
einmal auch schlimm werden. 
Meine Mama hat öfters Herzan
fälle."

„Ich begleite dich. Sina", er
bot sich Rita und verließ mit Ihr 
das Zimmer.

Als die Frauen draußen waren, 
atmete Viktor Nikolajewitsch er
leichtert auf. Es war für ihn Im
mer peinlich, wenn er an Jene 
schwere Zelt, wenn er an den 
Verlust seiner Familie erinnert 
wurde. Wozu eigentlich hat er 
sich verleiten lassen, diesem Mä
del von seinen bittersten Erleb
nissen zu erzählen! Sogar seiner 
Frau hatte er bis letzt so manches 
davon vorenthalten Aber er 
konnte Sina nicht abweisen lr 

•■ nc’e'.n innerer Drang zwang 
' sich Ihr mltzüte’.len.

(Fortsetzung folgt)
------------------------  ---------- - — -v—
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gab die Arbeit mit der dritten 
Hauptexpedition diesem volks
wirtschaftlichen Zweig einen öko 
nomlschen Nutzeffekt Im Werte 
von 1 1 Millionen Rubel, die Ar
beit der vierten Expedition wird 
fast dreimal höher geschätzt.

Das Leben hat gezeigt, daß 
die Besatzungen im Weltraum 
eine beliebige Arbeit ausführen 
können. Daher äußern sich-die 
meisten Wissenschaftler und 
Forscher bei der Planung von 
Programmen für die Erweiterung 
der Rolle des Menschen an Bord 
der Station. Zugleich können 
und müssen einige Steuerungs
prozesse automatisiert werden. 
Die Zeit der Kosmonauten muß 
maximal für schöpferische Ar
beit freigesetzt werden. Das 
werden wir auch je nach Ent
wicklung von Automatisierungs
mitteln und Rechentechnik tun.

Auf der Station Salut 6 sind 
üher 50 Arten von Geräten auf
gestellt, deren Gesamtmasse 
anderthalb Tonnen übertrifft. All 
das führt zur mächtigen Erwei
terung von Forschungsmöglich- 
kelten für die Besatzungen. An 
Bord der Station wurden bei
spielsweise in breiter Front tech
nologische Experimente mit den 
Anlagen „Splaw“, „Kristall“. 
„Isparitel“ und ..Lotos“ unter
nommen. Nach diesen Experi
menten wurde klar, daß die 
Schwerelosigkeit verlockende Ho
rizonte für Technologen eröffnet. 
Vlfclè gewonnene Muster von 
Halbleiterknistallen. optischem 
Glas und verschiedenen Metall
legierungen übertreffen heute 
qualitätsmäßig ähnliche Muster 
aut der Erdoberfläche. Die Er
zeugung dieser Wertstoffe in so
gar geringen Mengen kann ver
schiedene Industriebranchen we
sentlich voranbringen. Man 
kann sicher sein, daß wir in na
her Zukunft Zeugen der Entste
hung einer kosmischen 
strie sein werden.

Ich habe nur über zwei 
Hingen der Forschungen 
sprochen, im großen und ganzen 
ist deren Kreis viel breiter. Da
zu gehören unter anderen 
astrophysikalische, medizinisch- 
blblogische und viele andere 
Experimente. Die Besatzungen 
der Orbitalstationen sind vor
läufig nicht zahlreich, daher muß 
jeder Kosmonaut ein universaler 
Mensch sein. Daher ist es auch 
verständlich, wie hoch jetzt die 
Rolle der wissenschaftlichen und 
praktischen Ausbildung der Kos
monauten geworden ist.
.^lnen großen Beitrag zur Stei

gerung des Nutzeffekts der Or
bitalstationen leisten die Wis
senschaftler der sozialistischen 
Bruderländer, die an der Vorbe
reitung und Realisierung des In
terkosmos-Programms teilneh
men. Die Kosmonauten dieser 
Länder verwenden zusammen mit 
sozialistischen Kosmonauten an 
Bord der Orbitalstation die von 
allen Teilnehmern des Interkos
mos-Programms entwickelte und 
gebaute wissenschaftliche Appa
ratur. Die Ergebnisse dieser For
schungen werden im Interesse al
ler Länder ausgewertet.

Besonders große Bedeutung 
gewann in letzter Zeit das Pro
blem der kosmischen Reparatur. 
Auch auf der Erde kann keine 
Maschine mehrere Monate und 
Jahre ununterbrochen funktionie-

Indu-

Rich-
ge-

en — sie braucht eine vorbeu
gende Reparatur und einen Aus
tausch von Teilen. Auch die kos
mische Technik kann ohne das 
nicht auskommen. Doch Ist das 
lm Weltraum viel komplizierter. 
Die gut vorbereitete Besatzung 
vermag diese Lage zu ändern. 
Man kann sicher sagen, daß die
ser Dauerbetrieb der Station Sa
lut 6 nur dank den von den Kos
monauten ausgeführten vorbeu
genden und Reparaturarbeiten 
möglich wurde. Insbesondere be
zieht sich das auf Wladimir Lja- 

• chow und Valerl RJumln, die die 
vereinte motorische Anlage der 
Station repariert und von der 
Station die drei Stockwerke ho
he und daran verfangene Anten
ne des Radioteleskops getrennt 
hatten. Diese Operation wurde 
im freien Raum ausgeführt, 
sehr wichtiges Moment für 
weiteren Betrieb der Station 
auch die Wiederauf nähme 
normalen Funktionierens 
Systems der Wärmeregeiung. 
Diese Operation führten die Kos
monauten Leoni d Kisim, 
Makarow und Gennadi 
low aus.

Die Stationen Salut 
gleichzeitig in mehreren 
Hingen vervollkommnet, 
tert werden Ihre Betriebs- 
Forschungsmöglichkelten, 
bessert werden die Lebens- und 
Arbeitsbedingungen der Raum
fahrer. lm Prinzip ist Jetzt die 
Realisierung von Entwürfen der 
Orbitalstationen mit Besatzungen 
von 10 bis 20 und mehr Perso
nen möglich. Der wirtschaftliche 
und wissenschaftlich-technische 
Nutzen großer Stationen ist 
jedoch noch problematisch, die 
Möglichkeiten der Salut-Statio
nen sind bei weitem nicht aus
geschöpft.

Bei der Vervollkommnung der 
Stationen denken wir stets daran, 
daß darin Menschen arbeiten. 
Auf der Station Salut 6 gibt es 
manches, was wir auch auf den 
künftigen Stationen sehen möch
ten. Die Flüge der Transport
raumschiffe haben die Lösung 
des Problems der 
der Kosmonauten 
leichtert.

Möglich wurde 
von Lebensmitteln 
der Kosmonauten, 
ten Post und Videofilme. 
Zweirichtungsfernsehen hat die 
Kosmonauten der Erde näher ge
bracht, sie sind mit ihren Fa
milien, mit ihrem Kollektiv und 
ihren Kollegen eng verbunden. 
Auf der Station ist das Arbeits
und Erholungsregime gut ge
plant. Offensichtlich muß man 
in dieser Richtung auch ferner 
arbeiten. Der XXVI. Parteitag 
der KPdSU stellte allen an der 
Erforschung und Erschließung 
des Weltraums beteiligten Kol
lektiven noch größere Aufgaben. 
Wir sind überzeugt, daß in den 
nächsten Jahren neue Erfolge In 
der Erschließung des Weltraums 
und in der Nutzung seiner Mög
lichkeiten zur Entwicklung der 
Wissenschaft und Wirtschaft, zur 
Féstigung des Weltfriedens er
zielt werden.

werden
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Oleg 
Streka-

J. A. Gagarin mit dem 
mifglied S. P. Koroljow(

A
Das Denkmal für K. E. 

auf dem Friedensplatz von Kaluga.
A

Die sowjetischen und amerikani
schen Besatzungen der Raumschiffe 
Sojus und Apollo, die am sowje
tisch-amerikanischen Weltraumexpe- 
riment feilnahmen. ~ •
Stafford, V. Brand, A. Leonow und 
W. Kubassow (v. I. n. r.)

Die Kosmonauten der sozialisti
schen Länder, die im Rahmen des 
Interkosmos-Programms Flüge un
ternahmen, im Pavillon „Kosmos" 
der Unionsleistungsschau der Volks
wirtschaft (v. I. n. r.) Arnaldo Ta- 
mayo Mendez (Kuba), Siegmund 
Jähn (DD$), Vladimir Remek 
(CSSR), Miroslaw Hermaszewski 
(VRP), Georgi Iwanow (VRB), Ber
talan Farkas (UVR) und Pham Tuan i 
(SRV). Die Aufnahme entstand in ! 
den Tagen des Flugs der sowje- 1 

ch-mongoli$chen Besatzung.
Fotos: TASS
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Ziolkowski

D. Slayton, T.

Verse am Wochenende

Gagarins Weltalljubiläum
Der Kosmos schwieg viel hundert Jahrmllllonen. 
blieb lange für den Menschen taub und stumm, 
und unter uns, die wir auf Erden wohnen, 
gingen die seltsamsten Gerüchte um.
Fehlendes Wissen siedelte dort oben 
bösartige und gute Götter an.
und deutete der Donnerblltze Toben 
als Götterzorn — und glaubte lang daran.
Allmählich aber wuchs der Menschheit 'Wissen 
und alle Götterthrone stürzten ein, 
und scharfe Geistesblitze bald zerrissen 
auch die Geheimnisse um unser Sein...
Doch blieb der Kosmos stumm, bis eines Tages 
Gagarins Stimme aus dem All erklang, 
ai].s er —• der erste Mensch! — In kühnem Wagen 
der Erde Schwerkraft reckenhaft bezwang.

Der erste Sputnik hatte zwar Signale 
uns aus dem erdennahen Raum gesandt — 
nun aber hörten wir zum ersten Male:
Das All sprach Russisch, Jubelnd und markant!

Gagarin war’s vergönnt, dort zu erschauen 
der Erde wunderschönes Raumgewand: 
er sah es, friedlich um den Erdball blauen — 
des ersteh Raumschiffs Junger Kommandant.

Rund zwei Jahrzehnte sind bereits vergangen, 
seit er begeistert stieg ins All empor.
Schon über hundert Nachfolger bezwangen 
gleich Ihm des Weltalls Schwelle ohne Bangen — 
doch heut klingt Jhm und seinem Unterfangen, 
wie damals! — aller Völker Beifallschor!

Rudi RIFF
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Verpflegung 
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auf Bestellung 
Letztere erhal- 
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Wladimir SCHATALOW. 
Generalleutnant der Flie
ger. Fliegerkosmonaut der 
UdSSR, Leiter der Ausbil
dung sowjetischer Kosmo
nauten, zweifacher Held der 
Sowjetunion

T

Aus der Chronik
der kosmischen 
Ära

Ein Tag im April
Am 12. April 1961 saß ich 

im Auditorium; die Studenten 
meiner Studiengruppe übersetz
ten gerade einen Artikel aus der 
Zeitung, als die Tür aufgerls- 
sen wurde; ein ' Student stand 
mit strahlenden Augen auf der 
Schwelle. Hinter ihm drängten 
Jungen und Mädchen nach, 
schrien, gestikulierten, lachten; 
„Sie wissen noch nichts!“ Hinter 
ihm schrien die Nachdrängen
den;

„Ein Mensch ist lm Kosmos! 
Ein Sowjetmensch!“

Die Studenten in den Bänken 
waren aufgesprungen. Wie toll 
tanzten alle durch den Raum. 
Im Korrldor^war die Stimme des 
Ansagers»im' Lautsprecher zu hö
ren, und alle zwängten sich 
durch die Tür in. den Vorraum.

Bel jedem löste dieser über-

wältdgende Erfolg unserer Wis
senschaftler und Techniker helle 
Freude aus. Dem ersten Sputnik, 
der am 4. Oktober 1957 durch 
den Kosmos piepste, den man so
gar mit unbewaffnetem Auge als 
helles vorbeiflitzendes Sternchen 
sehen konnte, folgten weitere 
Flugkörper mit Versuchstieren. 
Und nun ein Menschl Ein So
wjetbürger; Juri Gagarin.

Im Radio wurde sein Lebens
lauf durchgegeben, die Dat<?n 
des Jia umschi ff es Wostok, sei
ne Rückkehr zu Mutter Erde. Es 
wird wohl in der Geschichte der 
Wissenschaft kaum einen Men
schen geben, der mehr bewun
dert. geliebt und gefeiert wur
de, und der dabei so bescheiden, 
lebensfroh und strebsam bLleb.

Dann folgte der zweite . Kos
monaut, Titow, und heute sind

es schon über 50 Sowjetbürger 
und Bürger sozialistischer Staa
ten, die das kalte All wohnlich 
gemacht haben. Forschungsrake
ten, Mondmobile, über 1 000 In
formationssputniks , haben die 
Raketen aus Baikorfur in die un
ermeßlichen Welten der Sonne, 
dem Mond und anderen Plane
ten zugetragen.

An den Quellen dieser Erfol
ge steht Ziolkowski, der bereits 
im Jahre 1903 über die reale 
Möglichkeit künstlicher Satelli
ten im All schrieb. W. I. Lenin 
erkannte als erster Politiker der 
Welt die Wichtigkeit der Raum
forschung und empfing bereits 
1917 Raketontechniker. Im Jah
re 1920 tagte in Moskau eine 
Erfinderkoriferenz. F. A. Zander 
erhielt von Lenin die Unterstüt
zung für den Bau von Raketen
triebwerken.

Am 17. August 1933 startete 
die erste sowjetische Flüssig
keitsrakete „09“ in Nachabino 
bei Moskau. Wer kannte damals 
die Namen solcher Männer (um

nur drei zu nennen) wie Friedrich 
Arturowitsch Zander, Michail 
Klawdiewitsch Tichonrawow, 
Sergej Pawlowitsch Koroljow 
— künftiger Schöpfer und Chef
konstrukteur der Wostok-, Wos- 
chod- und Sojus-Trägerraketen 
und Raumschiffe? Sie und vie
le andere brachten durch ihr ge
niales Denken und unermüdli
che Arbeit die sowjetische Wis
senschaft und Technik auf jene 
Höhen, die 1961 den ersten Flug 
eines Sowjetbürgers ins All er
möglichten. Kaum abzusehen ist, 
welche Perspektiven die Raum
fahrt der Volkswirtschaft er
öffnet:*  Umweltschutz, Bewässe
rungsmöglichkelten, Erkundung 
von Erdöl-, Erdgas-, Mineral vor
kommen, Erprobung von neuen 
Werkstoffen, Kristallen, Antibio
tika und vieles andere. Die ra
tionelle Nutzung der Weltraum
forschungen macht eben die er
sten Schritte, die eine vielver
sprechende Zukunf künden.

Hilde ANZENGRUBER

Das Ausbildungszentrum
Ein Jahr vor dem Flug Juri 

Alexejewitsch Gagarins wurde 
in1 einem malerischen Forst bei 
Moskau mit dem Bau einer nicht 
ganz gewöhnlichen Siedlung be
gonnen. Sie bestand aus einem 
Hotel, einem Lehrgebäude und 
einer Gemeinschaftsküche. Et
was später wurde dann das er
ste Wohnhaus errichtet. Hier zog 
eine Gruppe von Kandidaten für 
den Weltraumflug von 20 Perso
nen ein. So wurde die Grundlage 
für das Sternenstädtchen und das 
Kosmonautenausblldungszentr u m 
geschaffen.

Das Städtchen wuchs schnell. 
Mit der Erweiterung der Welt
raumforschungen wurde die Aus
stattung des Ausblldungszen- 
trums immer mannigfaltiger. Es 
entstanden neue Dienstgebäude 
und Wohnhäuser. Zu Beginn der 
70er Jahre, als bereits die Orbi
talstationen geschaffen waren 
und in den Weltraum starteten, 
war das Sternenstädtchen schon 
eine ganz solide Stadt. Auch 
Jetzt werden neue Objekte ge
baut.

In den letzten Jahren Ist auf 
dem Gelände des Ausbildungs
zentrums eine mächtige Zentri
fuge mit einem 18 Meter langen 
Arm erschienen. Bis dahin wur
de mit der Zentrifuge mit einem 
7 Meter langen Arm trainiert. 
Die neue erweiterte die Möglich
keiten für die Vorbereitung der 
Kosmonauten auf Oberbelastun
gen in einzelnen Etappen des 
Weltraumflugs: beim Erreichen 
und beim Verlassen der Umlauf
bahn.
'___________________________

Vor verhältnismäßig kurzer 
Zeit wurde ein neues Becken für 
Wasserschwerelosigkeit in Nut
zung genommen. Der Durchmes
ser seiner runden Wanne beträgt 
23 Meter, seine Tiefe — 12 Me
ter. Dank seinem enormen Aus
maß können lm Becken solche 
Objekte untergebracht werden 
wie die Orbitalstation Salut mit 
angedockten Raumschiffen. Die 
Kosmonauten in ihren Weltraum
anzügen können in einer Tiefe 
von 3 bis 5 Metern bei soge
nannter Null-Schwimmfähigkeit 
stundenlang verschiedene Opera
tionen unter Bedingungen durch
arbeiten, die denen der reellen 
Schwerelosigkeit nahekommen. 
Mit anderen Erscheinungen des 
Weltraumflugs machen sie sich 
in den Unterdruckkammern und 
verschiedenen Trainingseinrich
tungen bekannt. Auf diese Wel
se gewinnen sie aus einzelnen 
Elementen ein ganzes Bild des 
Fluges.

Hier seien noch einige Neu
bauten de3 Sternenstädtchens er
wähnt. Der Sportkomplex für die 
allgemeine körperliche Vorberei
tung der Kosmonauten ist schon 
zu klein geworden. Deshalb 
wird hier zu diesem Zweck ein 
neuer Komplex errichtet.

Nach der Zusammensetzung 
seiner Bevölkerung ist das Ster
nenstädtchen eines der jüngsten 
des Landes. Für die ganz Klei
nen wurde vor kurzem eine Kin
derkombination fertiggestellt. 
Vor etwa fünfzehn Jahren wurde 
die hiesige allgemeinbildende 
Schule nur zu 30 Prozent ge-
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nutzt. Nun ist auch sie*  zu klein 
geworden. Deshalb hat man hier 
mit dem Bau eines weiteren 
Schulgebäudes begonnen.

Zu den Besonderheiten 
Sternenstädtchens gehört der 
unterbrochene Andrang von 
kursanten. Seinerzeit hatten
in einigen Zimmern des Kultur
hauses ein kleines Museum or
ganisiert, verspüren aber auch 
schon Platzmangel. Daher wurde 
der Bau eines Museumsgebäudes 
beschlossen. Gegenwärtig wird 
es errichtet. Das wird ein sechs
geschossiger, architektonisch ori
ginell gestalteter Bau mit- einem 
Zuschauerraum für 300 Perso
nen und mit einer Expositions
fläche von 3 000 Quadratmetern 
sein. Im Museum soll eine Rake
te mit einem Weltraumschiff und 
das Labor-Flugzeug Tu-104 aus
gestellt werden. Darin gewan
nen Juri Gagarin und die ande
ren Kosmonauten Fertigkeiten 
für die Arbeit lm Zustand der 
Schwerelosigkeit. Seit dem Be
ginn der kosmischen Ara tritt 
die Sowjetunion für eine weitge
hende internationale Zusammen
arbeit in der Erforschung und 
Erschließung des Weltraums ein. 
Die gemeinsamen Arbeiten der 
sozialistischen Länder wurden im 
Rahmen des Interkosmos-Pro 
gramms mit automatischen Sput 
niks und geophysikalischen Ra 
keten begonnen. Eine logische 
Fortsetzung dieses Kurses aul 
Kooperation bildet die Betelll 
gung der Bürger der sozialisti
schen Länder an gesteuerten Flü-

gen mit sowjetischen Raumschif
fen und Orbitalkomplexen.

Im Jahre 1976 kam irt das 
Kosmonautenausblldungszentr u in 
die erste Gruppe der Kandidaten 
für Weltraumflüge aus drei 
Bruderländern — der Tschecho
slowakei, Polen und der DDR. 
So wurde Swesdny zu einem in
ternationalen Zentrum.

Als die erste internationale 
Gruppe hier eintraf, waren be
reits 40 sowjetische Kosmonau
ten im Weltraum gewesen. Au
ßerdem war damals auch schon 
der gemeinsame sowjetisch-ame
rikanische Flug der Raumschif
fe Sojus und Apollo vollbracht. 
Natürlich bildeten diese Erfah
rungen die Grundlage für die 
weitere Arbeit der internationa
len Besatzungen.

Die künftigen Weltraumerfor
scher mußten In ziemlich ge
drängter Zeit ein kompliziertes 
und vollständig neues Pro
gramm meistern. Wir verstanden 
gut, wie wichtig es ist, daß sich 
unsere ausländischen Freunde 
und Ihre Familien von den ersten 
Tagen der gemeinsamen Arbeit 
an hier wie zu Hause fühlen. Die 
Praxis bewies, daß die Bürger 
aus den sozialistischen Ländern 
von den ersten Tagen an den 
Stil unserer Arbeit übernahmen,, 
sofort die für das Sternenstädt-" 
chen charakteristische Atmosphä
re der Freundschaft, des vollen 
Vertrauens und der ständigen 
Hilfsbereitschaft spürten. Das 
förderte vielfach den Erfolg der 
Ausbildung internationaler Be
satzungen. Die planmäßige Rea
lisierung des Programms ermög 
ilchte es, neben den Äbgesand 
ten der CSSR, der VR Polen 
und der DDR auch den Vertre
tern von weiteren vier Bruder
ländern — Bulgarien, Ungarn,

Vietnam und Kuba — In - den 
Weltraum zu steigen.

Für die Mitte der 70er Jah
re war eine allgemeine Milde
rung der Atmosphäre . der zwi
schenstaatlichen Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA bezeichnend. Ein Ergebnis 
der Entspannung und des Aus
baus der internationalen Zusam
menarbeit war der gemeinsame 
Flug der Weltraumschiffe der 
zwei führenden Staaten der Welt. 
Die ganze Menschheit verfolgt 
mit großem Interesse die gemein
same Arbeit der sowjetischen 
und der amerikanischen Besat
zung auf der Erdumlaufbahn. 
Erstmalig in der Geschichte wur
den Raumschiffe verschiedener 
Länder gekuppelt. Forschungen 
von großer wissenschaftlicher 
und praktischer Bedeutung wur
den durchgeführt. Erwartungs
gemäß hätte diese Zusammenar
beit erstarken und sich ehtwik- 
keln sollen. Es gab schon Ab
kommen über die Durchführung 
weiterer gemeinsamer Weltraum
experimente. Leider gewannen 
in den USA Kräfte überhand, 
denen die Entspannung und der 
Kurs auf wirtschaftliche und 
wissenschaftlich-technische Zu
sammenarbeit mit der UdSSR 
nicht In den Kram paßten. Sie 
unternahmen alles Mögliche, um 
die erzielten Vereinbarungen zu 
sprengen und die angeknüpften 
Kontakte zunichte zu machen. 
'Schaden erlitt dadurch vor al
lem die amerikanische Seite.

Die internationale Zusammen
arbeit unseres Landes in der Er
forschung und Erschließung des 
Weltraums wird erfolgreich aus
gebaut. Im laufenden Planjahr 
fünft werden neben Vertretern 
der sozialistischen Länder auch 
Bürger aus Frankreich und In-

unsere

dien mit sowjetischen ■ Kosmonau
ten in den Weltraum steigen.

Die sowjetisch-französische 
Zusammenarbeit währt bereits 
fünfzehn Jahre. In dieser Zeit 
wurden zahlreiche gemeinsame 
einzigartige physikalische und 
astrophysikalische .Experimente 
durchgeführt. Sowjetische Ra
keten brachten mehrere französi
sche Forschungssputniks auf die 
Erdumlaufbahn. Auf der Station 
Salut 6 unternahmen
Kosmonauten eine Reihe medizi
nisch-biologischer und technolo
gischer Experimente, die von 
französischen Wissenschaftlern 
vorbereitet worden waren. Im 
vergangenen Herbst trafen zwei 
französische Kandidaten für 
Weltraumflüge, die in ihrer 
Heimat ausgewählt wurden, lm 
Sternenstädtchen ein und began
nen rnl^t dem Training.

Die * Zusammenarbeit der 
UdSSR und Indien begann lm 
Jahre 1972, als das Abkommen 
über die gemeinsame Vorberei
tung zum Start der sowjetischen 
Rakete mit dem ersten indischen 
Sputnik A r i a b ata un
terzeichnet worden war. Im Juni 
1979 wurde vom sowjetischen 
Kosmodrom der zweite indische 
Sputnik — Bhaskar — auf 
Erdumlaufbahn gebracht, 
funkte Tausende Aufnahmen, 
In verschiedenen Zweigen
Indischen Ökonomik mit Erfolg 
ausgewertet werden. Es wurde 
bereits ein Abkommen über den 
Start eines weiteren naturwis
senschaftlichen Sputniks unter
zeichnet. X

Georgi BEREGOWOI,
Generalleutnant der Flie
ger, Leiter des Kosmonau- 
t e n a u s b 1 ldungszentrums 
,.J. A. Gagarin", zweifacher 
Held der Sowjetunion
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Am 4. Oktober 1957 wurde der 
erste künstliche Erdsatellit gestar
tet. Es war kugelförmig, hatte 0,58 m 
im Durchmesser und ein Gewicht 
von 83,6 Kilogramm. „Die künstli
chen Erdsatelliten", hieß es in der 
TASS-Meldung vom 4. Oktober, 
„werden den Weg für Weltraum
fahrten bahnen, und anscheinend 
werden unsere Zeitgenossen Zeu
gen dessen sein, wie die befreite 
und bewußte Arbeit der Menschen 
der neuen sozialistischen Gesell
schaft auch die kühnsten Träume 
der Menschheit zur Wirklichkeit 
macht"

Am 2. Januar 1959 erfolgte der 
erste Start mondwârts. Erstmalig 
übertraf der Flugapparat die zweite 
kosmische Geschwindigkeit 11,2 
Kilometer in der Sekunde. Die letz
te Raketenstufe mit der Meßappa
ratur flog nahe am Mond vorbei 
und wurde zum ersten künstlichen 
Planeten des Sonnensystems.

Am 25. März 1961 führten die so
wjetischen Wissenschaftler und In
genieure den letzten Forschungs
flug eines Raumschiff-Satelliten mit 
Tieren an Bord durch. Der Hund 
Swjosdotschka, der seinen Flug mit 
dem fünften Raumschiff machte, 
überstand ebenso erfolgreich den 
Flug wie auch die Landung in der 
Rückkehr-Kapsel. Bis 
Gagarins blieben nur

Am 14. Juni 1963 
Raumschiff Wostok 
Fliegerkosmonauten 
gesteuert wurde, und zwei 
später beflog die erste Kosmonau
tin V. Tereschkowa mit dem Raum
schiff Sojus 6 ungefähr dieselbe 
Umlaufbahn. Während dieses Flu
ges dauerte die Durcharbeitung der 
gleichzeitigen Steuerung einer 
Gruppe von Raumschiffen fort. Zwi
schen den Raumschiffen Sojus wur
de eine zuverlässige Funkverbin
dung hergestellt. Valentina Tere
schkowa arbeitete im Kosmos 71 
Stunden.

Am 18. März 1965 befanden sich 
an Bord von Woßchod 2 P. Belja
jew und A. Leonow. An diesem 
Tag, bereits zu Beginn der zweiten 
Erdumkreisung, stieg Leonow im 
Raumanzug aus dem Raumschiff, 
entfernte sich auf fünf Meter und 
stellte einen Komplex von Beobach
tungen an.

Am 20. Dezember 1968 wurde 
der Satellit Kosmos 261 gestartet, 
der zum Pionier der Entwicklung 
der internationalen Zusammenar
beit auf kosmischen Umlaufbahnen 
wurde. Am Entwurf seines Pro
gramms hatten Wissenschaftler der 
VRB, UVR, DDR, VRP, SRR, UdSSR 
und CSSR teilgenommen.

Am 4. April 1972 wurde mittels 
einer Trägerrakete der Nachrichten
satellit Molnija 1 zusammen mit 
einem französischen Forschungssa
telliten gestartet. Zwei Monate spä
ter wurde ein ähnlicher Start wie
derholt. Die französischen Satelli
ten waren zwecks Erforschung der 
Eigenschaften verschiedener Son
nenbatterien gestartet worden.

Am 16. Januar 1973 setzte die 
automatische Station Luna 21 auf 
die Mondoberfläche das zweite 
selbstfahrende Gerät ab. In fünf Ta
gen legte Lunochod 2 auf schwie
rigem Relief 37 Kilometer zurück 
und gab zur Erde 86 Panoramen so
wie mehr als 80 000 Fernsehbilder 
der Mondoberfläche durch.

Am 15. Juli 1975 begann die Rea
lisierung des Programms Sojus— 
Apollo. Zwei Tage später fand die 
Kopplung des sowjetischen und 
des amerikanischen Raumschiffes 
statt. Erstmalig in der Geschichte 
der Kosmonautik beteiligten sich 
Kosmonauten zweier Länder an einem 
gemeinsamen Flug. Im Laufe meh
rerer Tage übte die Besatzung des 
internationalen Raumfahrkomplexes, 
der A. Leonow, W. Kubassow, T. 
Stafford, V. Brand und D. Slayfon 
angehörten, die Methodik ver
schiedener Annâherungs- und 
Kopplungsregimes und erfüllte ein 
mannigfaltiges Programm wissen
schaftlicher Experimente.

Am 2. November 1978 erfüllte 
die Besatzung der zweiten Haupt
expedition ihr Flugprogramm und 
kehrte nach 140 Tagen Arbeit im 
Weltraum zur Erde zurück. W. Ko- 
waljonok und A. Iwantschenkow 
stellten einen neuen Weltrekord 
der Dauer des Weltraumflugs auf. 
Sie stiegen im Laufe der Expedition 
auch in den freien Weltraum aus 
zwecks Demontage und teilweisen 
Austausches der wissenschaftlichen 
Apparatur an der Außenseite der 
Station.

zum Flug Juri 
noch 17 Tage, 
startete das 
5, das vom 
V. Bykowski

Tage

(TASS)
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2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda Wirtschaft — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55 Kultur — i 74-26. Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur — 
2-18-71 Leserbriefe — 2-77-11. Korrektur — 2-37-02. Maschinenschreibbüro — 2-50-57. Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBOROS:
Karaganda. Tel. 54-07-67 
Dshambul. Tel. 5-19-02 

j Petropawlowsk, Tel. 6-52-26

«0POR HUUJA4>T» 
HHÜEKC 65414 

BbixoAwi «weAHeBHO. «poMt 
eocKpeceHb*  M noHeAenuHMKa

I nnorpacpHs M3Adrentocr8ä 
UenMHorpaACMoro oöhom? 1 
KOMnaorwi*  Ka-iaicTaHa j 
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